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Prinz Alexander Hohenlohe.
Jn der erregten Diskuſſion, die die Veröffentlichung

des Tagebuches des Fürſten Chlodwig Hohenlohe
hervorgerufen hat, verhält ſich eine Perſon merkwür
digerweiſe ganz ſtill und zwar gerade diejenige, die
für den Zeitpunkt der Veröffentlichung die Hauptver
antwortung trägt: Prinz Alexander Hohen-
lohe. Alle Welt erwartet mit Spannung eine Er
klärung, warum die Veröffentlichung gerade jetzt erfolgt
iſt und der Prinz hüllt ſich in geheimnisvolles
Schweigen. Die von einigen Blättern geäußerte An
nahme, daß Prinz Alexander die Tragweite der Ver
öffentlichung dieſes unſchätzbaren Quellenwerkes nicht
zu überſehen vermocht hat, iſt natürlich eine bösartige
Unterſtellung und, da ſie ausſchließlich in Parteiorganen
der Rechten zu finden iſt, wie man annehmen muß,
eine beabſichtigte Beleidigung. Sicherlich hat der ver
ſtorbene Fürſt Hohenlohe vor ſeinem Tode mit ſeinem
Lieblingsſohne eine Verabredung über den Zeitpunkt
der Veröffentlichung ſeines Memoirenwerkes getroffen
man darf daher alſo wohl annehmen, daß die jetzige
Publikation den Jntentionen von Vater und Sohn
entſprochen hat. Urber das Motiv iſt man ſelbſtver
ſtändlich nur auf Vermutungen angewieſen man wird
aber auf Seiten der Parteien der Linken gut tun, die
Entrüſtung der agrariſchen und konſervativen Preß
vrgane etwas näher auf ihren ſachlichen Gehalt zu
prüfen. Man wird dann bald finden, daß es weniger
patriotiſche und nationale Aufwallungen ſind als der
Aerger darüber, daß in den Aufzeichnungen des Fürſten
Hohenlohe ſo manche konſervatwe Jntriguen aufgedeckt
werden und daß zu dem Charakterbilde des „Säkular
menſchen Bismarck noch ſo manche nicht gerade gün
ſtige neue Beiträge geliefert werden. Wahrſcheinlich
wird in der agrar-konſervativen Preſſe jetzt eine neue
Hetze gegen den Prinzen Al-xander inſzeniert werden,
der den Konſervativen ja ſchon während der kurzen
Zeit, der er dem Reichstag als Mitglied der Rechten
angehörte, häufig g nug unbrquem geworden iſt. Es
ſollte uns nicht wundern, wenn gerade von dieſer
Seite nunmehr das ſchwerſte Geſchuütz, der Arnim
Paragraph, gegen den Prinzen Hohenlohe auf
gefahren werden ſollte. Jn einem Blatt dieſer
Richtung kann man denn auch ſchon die verſteckte
Denunziation leſen „Man könnte, wenn man wollte,
Verrat von Staatsgeheimniſſen heraus-
leſen.“ Die leitenden Stellen werden aber dieſen
ſehr durchſichtigen Machinationen gegenüber hoffentlich

kühle Ruhe bewahren und ſich insbeſondere eingedenk
ſein laſſen, daß der Kaiſer ſelbſt dem Fürſten Hohen
lohe gegenüber, als in einer Unterhaltung am
12. November 1892 auf Bismarck die Rede kam,
meinte: „Wenn man vergleiche, was Bismarck
tue, mit dem, wofuür der alte Arnim hätte leiden
müſſen Die Herren von der Bismarckfronde
täten daher im Intereſſe des Anſehens ihres Jdols
klüger, alle ſcharfmacheriſchen Denunziationen gegen
den Prinzen Hohenlohe zu unterlaſſen und ſich mit
der Tatſache der Publikation wohl oder übel abzufinden.

Wie man auch von anders gerichtetem politiſchen
Standpunkte aus über die Veröffentlichung der „Er
innerungen des dritten Reichskanzlers denken mag

zweifellos werden dieſe politiſchen Aufzeichnungen
eines Mannes, der Jahrzehnte hindurch in intimſter
Fühlung mit den leitenden politiſchen Kreiſen ge
ſtanden hat als bayriſcher Miniſterpräſident, als
Reichstagsabgeordneter, als Botſchafter in Paris,
Statthalter in den Reichslanden und zuletzt als
Reichskanzler für den ſpäteren Geſchichtsſchreiber
eine der wichtigſten politiſchen Jnformationsquellen
für die innere und äußere Politik des deutſchen
Reiches bilden.

[c]--— S SZur Lage in Rußland.
Stolypins Verſuche, mit den gemäßigten Parteien

zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſind vorläufig
geſcheitert. Wie man berichtet, hat die Partei der
friedlichen Erneuerung, deren Komitee am 9. d. M.
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in Moskau zuſammentrat, um einen Aufruf an die
Wähler auszuarbeiten, nicht nur die Jdee einer Ver
einigung mit dem Verband vom 30. Oktober ver-
worfen, ſondern trachtet momentan ſogar danach,
Mittel und Wege zu finden, um dieſen Verband zu
bekämpfen. Die Veranlaſſung hierzu iſt die vor einigen
Tagen erfolgte Konferenz des Miniſters Sto
lypin mit Gutſchkow und der Eintritt des be
kannten Parteiführers D. N. Schipow in die Partei
der friedlichen Erneuerung. Da nun auch ein großer
Teil des linken Flügels des Verbandes vom 30. Okt.
ſich der „Partei der friedlichen Erneuerung“ anſchließen
will, ſo beabſichtigt die Zentralleitung dieſer Partei,
zunächſt eine Konferenz in Petersburg abzuhalten,
den Text für einen Aufruf an die Wähler aus
zuarbeiten, und dann in etwa vier Wochen regel
mäßige Sitzungen des Bureaus dieſer Partei ein
zurichten. Somit droht dem „Verband vom
30. Oktober“, den auch die Kadetten bekämpfen,
die Gefahr, ſo zuſammen zu ſchmelzen, daß die vom
Miniſter Stolypin gehegten Pläne, die „Oktobriſten“
bei den bevorſtehenden Reichsdumawahlen für ſeine
Zweck zu verwenden, kaum verwirklicht werden
können. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich Miniſter
Stolypin auch genötigt, die bereits ſeit einigen Tagen
gepflogenen Unterhandlungen mit dem Vorſitzenden des
„Verbandes vom 30. Oktagber“, A. J. Gutſchkow,
abzubrechen. Der ſoeben nach Moskau zurück
gekehrte Gutſchkow äußerte ſich dahin, daß ſeine
mehrtägigen Konferenzen mit dem Miniſter Stolypin
nicht zu dem gewünſchten Reſultate geführt haben
und vorläufig unterbrochen werden müßten, da
Stolypin den Wunſch geäußert hat, die ihm unter
breiteten Vorſchläge und ſeine neuen Pläne in Neu
Peterhof zur Sprache zu bringen. Gleichzeitig
forderte Stolypin Gutſchkow auf, die Zentralleitung
des Verbandes vom 30. Oktober“ möge baldigſt
eine Reſolution ausarbeiten, in der die Stellung des
Verbandes zu dem gegenwärtigen politiſchen Moment
in geeigneter Weiſe präzifiert wird. Bis dieſe
Reſolution fertig iſt, wird ja wohl noch einige Zeit
vergehen. Jnzwiſchen holt ſich Stolypin weiter Rat
bei dem Erzreaktionär Durnowo. Dieſer frühere
Miniſter des Jnnern iſt, einer Einladung des Miniſters
Stolypin Folge leiſtend, ſoeben wieder in Petersburg
eingetroffen. Gerüchtweiſe verlautet, Durnowo wäre
nicht abgeneigt, wieder Miniſter des Jnnern zu werden.

Die Kadettenpartei hat auf ihrem Parteitag
zu Helſingfors gezeigt, daß ſie keineswegs einig iſt
in ihren Zielen. Der Kongreß der Kadettenpartei
iſt am Donnerstag abend geſchloſſen worden. Auf
Grund der Meinungsverſchiedenheiten, die
während der Verhandlungen zutage traten, hatten ſich
drei Gruppen gebildet: eine Gruppe der Linken,
aus 35 Mitgliedern beſtehend, welche für die ſofortige
Durchführung des paſſtven Widerſtands eintrat eine
Gruppe des Zentrums, welche mit 100 Mitgliedern
die Mehrheit bildete und ſowohl den paſſtven Wider
ſtand als auch den Wiborger Aufruf als grundſätzlich
berechtigt anerkannte, die Durchführung aber erſt in
einer fernen Zukunft für möglich hielt endlich eine
Gruppe der Rechten, welche den Wiborger Aufruf
als einen politiſchen Fehler bezeichnete und ihn auch
nicht grundſätzlich anerkannte. Die Meinungs
verſchiedenheiten haben aber keinen Delegierten ver
anlaßt, aus der Kadettenpartei auszutreten.

In der offiziöſen „Roſſtja“ ſucht ſich Stolypin
noch nachträglich wegen des Verbots der Ab
haltung des Parteitages der Kadetten auf
ruſſiſchem Boden zu rechtfertigen. Die „Roſſija“
ſchreibt: Das, was ſich in Helſingfors ereignet hat,
hat den Verdacht der Regierung nicht nur beſtätigt,
ſondern ſogar übertroffen. Niemand wird ſich jetzt
dafür entſcheiden, die Erklärung abzugeben, daß das
Verbot des Kongreſſes eine Handlung ſei, die im
Widerſpruch mit den Verſprechungen der Regierung
ſtehe, die Freiheit des Ausdrucks der öffentlichen
Meinung nicht beſchränken zu wollen. Verſuche aber,
eine Organiſation zu bilden, die dem Zwecke dient,
die Grundlagen der Regierung zu unterwühlen,

33. Jahrg.
werden in keinem Staate und unter keinen Bedingungen
geduldet werden.

Die Moskauer Monarchiſtenpartei ſandte
an den König von England ein Telegramm
mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß weder der König
noch das engliſche Volk eine ausländiſche Abordnung,
welche den König und das Volk beleidigen müßte, auf
engliſches Gebiet zulaſſen würden. Die angekündigte
engliſche Deputation wolle aber vor Gericht geſtellte
Aufrührer gegen ven ſelbſtherrlichen Kaiſer begrüßen.
Darin erblickten die Ruſſen Moskaus eine Beleidigung
des ganzen ruſſiſchen Volkes. Die Monarchiſtenpartei
gebe ſich der Hoffnung hin, daß König Eduard einer
ſolchen Beleidigung vorbeugen und ſeine Antipathie
gegen die Entſendung der Deputation ausdrücken
werde, welche Feindſchaft zwiſchen dem engliſchen und
ruſſtſchen Volke ſäen könne, da die Abordnung offen
bar den Zweck habe, die Feinde des Kaiſers und Ruß
lands zur Fortſetzung ihrer frevelhaften Tätigkeit zu
ermuntern. In einem Briefe an den engliſchen Konſul
weiſt die Monarchiſtenpartei darauf hin, daß ſie ſtets
bereit ſei, Konflikten vorzubeugen, doch werde es ihr
ſchwer fallen, den Unwillen des Volkes zurückzuhalten,
wenn die engliſche Abordnung nach Moskau komme.

e S
Politische Cebersicht.

OeſterreichUngarn. Der Rücktritt des
Grafen Goluchowski ſcheint bevorzuſtehen. Die
Wiener Blätter rechnen ſchon damit als einer voll
endeten Tatſache und verſichern, Graf Goluchowski
werde bereits im Laufe der nächſten Woche das
Palais auf dem Ballplatz verlaſſen, um einem
ſicheren Mißtrauensvotum der ungariſchen Delegation
zu entgehen. Sein Nachfolger wird angeblich Graf
Rudolf Welſersheimb, der Botſchafter der
Monarchie in Madrid, der im Vorjahre bei der
Konferenz in Algeciras die Aufmerkſamkeit auf ſich
gelenkt hat, indem ſein Kompromißantrag das
Scheitern der Konferenz verhinderte Er iſt ſeit
Dezember 1904 in Madrid. Graf Welſersheimb
befindet ſich bereits in Wien und wurde am Donners
tag vom Kaiſer in Audienz empfangen Offiziös
wird freilich noch nicht zugegeben, daß Goluchowski
gehen will oder gehen muß, weil ihn die Magyaren
nicht leiden können. So meldet das „Ungariſche
Korreſp. Bureau“:. Gegenüber dem Gerüchte
Miniſterpräſident Dr. Wekerle habe angeſichts der
bevorſtehenden Tagung der Delegation dem Grafen
Goluchowski erklärt, er ſei nicht in der Lage,
ein Mißtrauensvotum gegen Goluchowski, das in
der ungariſchen Delegation beantragt werden würde,
zu verhindern, wird von zuſtändiger Stelle
erklärt, daß dieſes Gerücht auf Erfindung beruht.
Es kann ja ſein, daß Wekerle ſich nicht ſo unhoöflich
geäußert hat. An der Sache ſelbſt wird dadurch
nichts geändert. Jm öſterreichiſchen Ab
geordnetenhaus legte am Freitag Finanzminiſter
Dr. v. Koritowski das Budget für das Jahr
1907 vor. In dem Entwurf des Finanzgeſetzes fur
das Jahr 1907 werden die geſamten Staatsausgaben
mit 1890871352 Kronen, die geſamten Staats
einnahmen mit 1892501082 Kronen feſtgeſetzt. Jn
ſeinem erläuternden Expoſé führte der Miniſter aus,
das wichtigſte Moment des Voranſchlages für das
nächſte Jahr beſtehe darin, daß gewiſſe, allſährlich
wiederkehrende große Ausgaben, namentlich für Be
dürfniſſe der Eiſenbahnverwaltüng, die bisher durch
Kreditoperationen gedeckt worden ſeien, im ordentlichen
Budget Deckung finden. Dieſe vom ſtaatsſinanziellen
Geſichtspunkte außerordentlich wichtige Aktion habe
naturgemäß nur dadurch erzielt werden können, daß der
Stand des Staatskredits verhältnismäßig gunſtiger ſei,
daß Landwirtſchaft und Induſtrie einen ſtetigen Auf
ſchwung zeigen, und daß ſich eine günſtige Rückwirkung
dieſer Verhältniſſe auf die Ergiebigkeit der Einnahme
quellen des Staates fühlbar mache. Der Miniſter
betonte, die Regierung werde der Hebung der Land
wirtſchaft und der Förderung und Entwicklung der
Induſtrie, namentlich in den öſtlichen und ſüdlichen



Ländern, insbefondere in Dalmatien, ihre volle Unter
ſtützung angedeihen laſſen, und bemerkt, die Regierung
halte an ihrer Erklärung bezüglich der Eiſenbahnver
ſtaatlichung feſt, die zweckentſprechend und zielbewußt
fortgeſetzt werden ſolle, ſobald die Vorlage betreffend Ver
ſtaatlichung der Nordbahn vom Reichsrat erledigt ſei. Die
Regierung ſei entſchloſſen, hierbei nicht nur den ökono
miſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen der Bevölkerung
Rechnung zu tragen, ſondern auch auf den Schutz der
nationalen Beſitzſtande gebührend Rückſicht zu nehmen.

Der ungariſche Buüdgetvoranſchlag für 1907,
der am Freitag dem Abgeordnetenhaus vorgelegt wurde,

ſetzt die ordentlichen Ausgaben auf 1134,7 Millionen
Kronen an, 48 Millionen mehr als im Vorjahre;

die außerordentlichen Ausgaben und Jnveſtitionen be
tragen 127,2 Millionen Kronen, gegen das Vorjahr
weniger 76,4 Millionen. Die ordentlichen Einnahmen
belaufen ſich auf 1180,5 Millionen, das iſt gegen
das Vorjahr mehr 55 Millionen die außerordent
lichen Einnahmen betragen 81,4 Millionen, gegen
das Vorjahr wenigen 83,5 Millionen. Das Budget
ſteht einem Ueberſchuß von 45 000 Kronen voraus.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus erklärte am
Freitag im Laufe der Budgetrede Miniſterpräſident Dr.
Wekerle, es ſei begründete Ausſicht vorhanden, daß
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ein Ausgleich zuſtande
kommen werde, der auf beiden Seiten Befriedigung
hervorrufen werde. Handelsminiſter Koſſuth hat
einen Geſetzentwurf zur Vorlage gebracht betr. die
Forderung der Jnduſtrie durch Gewährung von Be
günſtigungen, ferner einen Geſetzentwurf betr. Unter
ſtützung der freien Handelsſchiffe und Begünſtigungen
für den Schiffsbau, ſodann eine Geſetzesvorlage betr.
die Kranken und Unfallverſicherung der Arbeiter in
der Induſtrie und im Handelsgewerbe. Dieſer Vor
lage wird zu einem ſpäteren Zeitpunkt ein Geſetz
entwurf betr. die Alters und Jnvalidenverſicherung folgen.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterrat
hat beſchloſſen, das Parlament zu Donnerstag den
25. Oktober, einzuberufen.

England. Die ſozialiſtiſchen Beſtrebun
gen unter den engliſchen Arbeitern werden
natürlich von der Regierung mit geſpannteſtem Jn-
tereſſe verfolgt. Zunächſt gibt man ſich noch nicht
der Beſorgnis hin, daß es den Sozialdemokraten ge
lingen werde, einen namhaften Teil der Arbeiter der
liberalen Sache abſpenſtig zu machen. Zwei hervor
ragende Mitglieder des Kabinetts haben dieſer Tage
in öffentlicher Rede die Frage des Verhältniſſes der
Arbeiterſchaft zur liberalen Partei erörtert. Unter
ſtaatsſekretär Winſton Churchill erklärte in Glas
gow, die Jntereſſen und das Geſchick des
Liberalismus und der Arbeiterpartei ſeien
mit einander verknüpft und wenn die liberale
Regierung geſtürzt würde, ſo würde dieſer Sturz
auch entſprechende Lücken in die Arbeiterpartei reißen.

Der Präſident des Handelsamts, Lloyd-George,
erklärte in einer Rede, die er in Cardiff hielt, vom
liberalen Standpunkt gebe die Agitation
der Arbeiterpartei nicht den geringſten
Anlaß zur Beunruhigung. Keine Partei
könne auf Erfolg rechnen, die nicht das Vertrauen
eines großen Teiles des mächtigen Mittelſtandes
gewinne. Dieſer Stand ſei das Aktivum, durch das
der Liberalismus zum Fortſchritt beitrage, und dieſes
Aktivum würde niemals auf eine fortſchrittliche
Partei übertragen werden, die ſich lediglich auf den
Grundſätzen der Arbeiterpartei aufbaue. Man
könne nicht plötzlich aus Landwirten,
Gewerbetreibenden und Handwerkern
Sozialiſten machen, aber es ſei leicht, ſie der
Reaktion zuzutreiben. Aoyd George gab zu, daß,
wenn es der Arbeiterpartei gelänge, die dem Arbeiter
ſtande angehörenden Anhänger der beiden großen
Parteien von dieſen loszulöſen und ſie zu Anbangern
einer allgemeinen Arbeiterpartei zu machen, eine ſolche
Partei allmächtig ſein würde.

Dänemark. Das däniſche Folketing hat die
von der linken Reformpartei beantragte Antwort
auf die Thronrede mit 63 Stimmen bei
44 Stimmenthaltungen angenommen. Jn der Ant
wort wird der Regierung bei Durchführung der in
der Thronrede genannten Reformen die Unterſtützung
des Folketings zugeſtchert. Der Landsthing nahm
am Freitag die Antwort auf die Thronrede an, in
der er ſeine aufrichtige Zuſtimmung zu dem Wunſche
des Königs auf eine fruchtbringende Arbeit zur
Förderung der Volkswohlfahrt und zur Sicherung
der Selbſtändigkeit des Vaterlandes ausſpricht.

Bulgarien. Die antigriechiſche Be
wegung in Bulgarien wird von der Regierung
energiſch gedämpft. Auf Befehl des Miniſters des
Innern ſollen in Warna mehrere Gendarmen entlaſſen
worden ſein, weil ſte ſich bei den letzten griechen
feindlichen Ausſchreitungen geweigert hätten, auf die
Kundgeber zu ſchießen. Das äußerſt tatkräftige Vor
gehen der Warnaer Behörden gegen die Unruheſtifter
will man nach einer Meldung der „Köln. Ztg. in
manchen Kreiſen auf den perſönlichen Einfluß des
Fürſten Ferdinand zurückführen.

Nordamerika. Der amerikaniſche Marine
ſekretär Bonaparte hielt zu Waſhington bei
einem Feſtmahle der Veteranen aus dem ſpariſch
amerikaniſchen Kriege eine Anſprache, in der er betonte,
daß beſtändige Bereitſchaft das beſte Mittel zur
Sicherung des Friedens ſei. Redner führte aus, man
ſolle beim Anblick der mächtigen Schiffe, die aus
allen Teilen der Erde nach NewYork kommen, daran
denken, daß dieſe Schiffe auch durch die Völker, von
denen ſie herkommen, dazu verwendet werden können,
um innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen
Brigaden von Truppen an die Küſten Amerikas zu
befördern, wenn die Not es erfordere.

Deutschland.Berlin, 13. Okt. Der Kaiſer trifft, wie jetzt
feſtſteht, am 12. November in München ein. Die
Stunde iſt noch nicht bekannt. Am Zentralbahnhof
wird großer militäriſcher Empfang ſtattfinden, zu dem
eine Kompagnie des 6. Bayeriſchen Jnf. Regiments
Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen in Amberg,
ſowie eine Eskadron des 1. Bayer. Ulanen-Regts. aus
Bamberg, deſſen Chef der Kaiſer iſt, kommandiert ſind.
Am Abend iſt eine Feſtaufführung im Königlichen Hof
und Nationaltheater geplant, die auf die Grundſtein
legung des Deutſchen Muſeums für Meiſterwerke der
Technik Bezug haben ſoll. Dieſe ſelbſt wird am
13. November ſtattfinden, und zwar auf dem auf der
Kohleninſel. in der Jſar belegenen Feſtplatz, wo die
für das 15. deutſche Bundesſchießen erbaute Feſthalle
neue Verwendung finden wird.

(Miniſter auf Reiſen.) Kriegsminiſter
v. Einem iſt von Homburg v. d. H. nach Berlin
zurückgekehrt, während Staatsſekretär Frhr. v. Stengel
noch in Homburg verblieb. Handelsminiſter Delbrück
und Eiſenbahnminiſter Breitenbach ſind Freitag vor
mittag in Kiel eingetroffen.

(NMiniſterwechſel in Baden.) Wie der
offiziöſe Draht aus Karlsruhe meldet, hat der Finanz
miniſter Becker „mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Das Geſuch iſt,
dem Vernehmen nach, vom Großherzog bereits ge
nehmigt worden.

Daß die „Krankheit“ Podbielskis zu
ſeiner Demiſſion führen) wird, verſichert auch
ein Berliner Korreſpondent der „Münch. N. Nachr.“,
indem er ſeinem Blatte meldet: Von unterrichteter
Seite wird uns mitgeteilt, der Landwirtſchaftsminiſter
v. Podbielski leide ſo heftig an ſeinen alten Gicht
und Steinſchmerzen, daß er ſelbſt die Hoffnung
ſchwinden laſſe, die Geſchäfte ſeines Amts wieder
führen zu können, und itf der Verabſchtedung
ſeines Demiſſionsgeſuchs durch den Kaiſer
beſtehe

(Dem Hofrat Teſchin der Kolonial
abteilung) iſt von dem „neuen Herrn“, Exzellenz
Dernburg, die bisher etatswidrig bezogene Funktions-
zulage, wie wir erfahren, nunmehr durch Erlaß
entzogen worden. Man wird ſich erinnern, daß
es ſich dabei um eine Zulage lediglich für Wahr
nehmung der Geſchäfte des Kalkulatur-
vorſtandes handelte. Herr Teſch hatte dieſe Zulage
noch viele Jahre hindurch, nachdem er die genannte
Funktion längſt abgegeben hatte, in Empfang ge
nommen, und zwar, indem er darüber ausdrücklich als
„Funktionszulage“ quittierte. Bekanntlich war dieſe
Tatſache ſchon von der Budgetkommiſſton im letzten
Winter auf das ſchärfſte moniert worden. Wie denken
die Kolonialgeheimräte jetzt über ihre damalige mit
dieſem Erlaß des Herrn Dernburg in ſchroffſtem
Widerſpruch ſtehende Verteidigung des geſetzwidrigen
Vorgehens in der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung

Von der Konferenz für Funken-
telegraphie) hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ bisher
noch keine einzige poſttive Nachricht gemeldet. Zum
Erſatz dafür bringt ſie jetzt wenigſtens einige Be
richtungen außerdeutſcher Blätter, indem ſie ſchreibt

„Die Londoner „Daily Mail“ erhält aus Berlin
Nachrichten über die Konferenz für Funkentelegraphie,
die unrichtig ſind und Jrrtümer über den Gang der
Beratungen hervorrufen können. Die Wahrheit iſt,
daß bei allen Beteiligten ohne Ausnahme das ernſte
Beſtreben zutage tritt, über die ſchwierigen Fragen,
die den Gegenſtand der Konferenz bilden, zu einer
befriedigenden Verſtändigung zu kommen. Ebenſo
wenig iſt die Nachricht eines italieniſchen Blattes zu

treffend, daß Deutſchland gegen die Ernennung
Marconis zum Vertreter Montenegros irgendwelche
Schritte getan habe.“ Daß die an der Konferenz
teilnehmenden Mächte das „ernſtliche Beſtreben“
haben, zu einer befriedigenden Verſtändigung zu
kommen, iſt doch wohl das Mindeſte, was man von
ihnen verlangen kann. Die Frage iſt nur, ob die
widerſtreitenden Intereſſen es zu einer Verſtändigung
kommen laſſen.

Die von der oſtaſiatiſchen Studien
reiſe demnächſt zurückkehrenden Parla
mentärier) werden darauf kann man ſchon
heute weiten die großartigſten Erfahrungen gemacht
haben und ſich als die genaueſten Kenner der fernen
Länder ausgeben, die ſte im Fluge berührt haben.

1

Ohne Frage hat ihnen die Reiſe ja auch Gelegenhei
gegeben, dies und jenes zu ſehen; aber nicht einma
dieſer oberflächlichen Betrachtung ſcheinen ſie ſich
durchweg unterzogen zu haben. Wenigſtens entnehmen
wir einem Privatbriefe aus Colombo auf Ceylon,
daß dort gerade das Studium der deutſchen Intereſſen
von den unter Führung Dr. Arendts ſtehenden Reichs
tagsabgeordneten wenig eingehend gepflogen worden
iſt. „Es war ihnen wohl etwas zu heiß“, meint der
Briefſchreiber, „alle die deutſchen Fabriken und Groß
betriebe dort ſich etwas anzuſehen, während ſie doch
Gelegenheit gehabt hätten, zu ſchauen und zu ſtaunen.
Statt deſſen haben ſie eine Fahrt längs der Küſte
gemacht, angenehmer, bequemer Zeitvertreib“. So
zeigt ſich die Tätigkeit der Herren, die dann in
Kolonial und Flottenſachen und in Angelegenheiten
der Weltmachtpolitik das große Wort führen. Aber
was werden ſie bei ihrer Rückkehr alles erzählen
Abg. Dr. Arendt voran!

Der Lehrermangel) macht ſich im Weſten
genau ſo fühlbar wie in den oſtelbiſchen Provinzen.
Der „Heſſ. LandesZtg.“ wird in dieſer Beziehung
geſchrieben Die Zeit der Herbſtprüfungen iſt ver
ſtrichen. Sämtliche Schulkandidaten, welche mit
Schluß des Semeſters das Seminar verlaſſen haben,
ſind, ſoweit ſie nicht ihrer Militärpflicht genügen,
bereits als Schulverweſer angeſtellt. Trotzdem iſt
eine große Zahl der Stellen unbeſetzt geblieben.
Vergleicht man die Zeit vor 10— 20 Jahren mit der
heutigen, ſo ſieht man, daß der Andrang zum Lehrer
berufe bedeutend nachgelaſſen hat. Wahrend ſich
damals 70—80 Bewerber, oft noch mehr, zur Auf
nahmeprüfung in eine Präparandenanſtalt meldeten,
beteiligten ſich an der diesjährigen Aufnahmeprüfung
in Herbon 27 junge Leute, an der in Frankenberg
noch weniger und in Schlüchtern waren 37 anweſend,
noch nicht ſoviel, um die Klaſſen genügend zu beſetzen.

(Unter der Aera Studt) Die Wirkung
des Studtſchen Bremserlaſſes wird an einem
Fall illuſtriert, über den das Organ des katholiſchen
Lehrerverbandes aus Mayen berichtet. Sowohl im
Jahre 1905 als auch im März d. J. befürwortete
die Regierung in Koblenz die Erhöhung der Alters
zulagen für Lehrer von 150 auf 170 Mk. Die
Stadtverordneten faßten entſprechenden Beſchluß am
26. April und zwar mit rückwirkender Kraft vom
I. April ab. Nun aber genehmigte die Regierung
durch Verfügung vom 30. Auguſt nur eine Er
höhung auf 160 Mk., und zwar erſt vom 1. April
1907 ab, mit folgender Begründung „Mit Rückſicht
auf die Beſoldungsverhältniſſe der Lehrperſonen in den
umliegenden Ortſchaften und im Kreiſe überhaupt,
genehmigen wir eine Erhöhung des Alterszulageſatzes
der Lehrer dortſelbſt auf 160 Mk. und derjenigen der
Lehrerinnen auf 120 Mk. und zwar vom 1. April
1907 ab, während wir die weitere Erhöhung des
Alterszulagefatzes für die Lehrer nach Vortrag der
Angelegenheit bei dem Herrn Miniſter ablehnen
Alſo ſelbſt die von der Regierung als notwendig an
erkannten Sätze finden vor Studts Augen keine Gnade

Sozialdemokraten als Arbeitgeber.)
Eine Lohnbewegung der Lagerhalter des
ſozialdemokratiſchen Berliner Konſum
vereins ſteht in Ausſicht. Die Lagerhalter, welche
bei einer 10 ſtündigen Tätigkeit 130 150 Mk. er
halten und erſt nach 10 Jahren das Höchſtgehalt von
170 Mk. erreichen, verlangten bereits im Sommer
eine Gehaltserhöhung. Sie wurden damals, unter
Hinweis auf die ungünſtige Geſchäftslage auf den
Winter vertröſtet. Trotzdem nun, wie in der General
verſammlung des Konſumvereins mitgeteilt wurde, der
Umſatz ſich gegen das Vorjahr um 11,1 Prozent
gehohen und im letzten Quartal ſogar um 19,5 Proz.
gehoben hat, iſt den Lagerhaltern die verſprochene
Erhöhung nicht bewilligt worden. Sie wird wieder
von einer neuen erheblicheren Umſatzſteigerung ab
hängig gemacht. Die Lagerhalter ſind nicht gewillt,
ſich die ewige Hinausſchiebung der Erfüllung ihrer
Forderungen ruhig gefallen zu laſſen.

Keklam eteil.

räfti gungsmittel
für Kinder und Rekonvaleszenten,

wie bei Huſten, Heiſerkeit u.
Schering s Malzertratt

u. 1,50 M.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.

ich bat ſich Dr. Thompſons HeifenpulUnenthehrli mit dem Schwan e e e
haltungen gemacht. Allein echt mit dem Namen Dr.
Thompſon mit der Krhuhmarke Hchwan. Ueberall zu
haben.

Fär kleine Kinder estlerba- Seife
leh hin mit der erhaltenen Herba-Seife sehr zufrieden, dieselbe tet
tür kleine Kinder äusserst zuträglich und wirkt Wunder bei tiaut-
ausschläg en. Frau Ida Erichsen, Flensburg.

Z. h. a. Apoth. Drog. u. Parf. p. St. 50 Pfg. u. 1 M
Obermeyer Co., Hanau.



Reichskrone.
Oktoberfest.

Kircnlicher Verein
St. Maximi.

Montag den 15. Oktober,
abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone““
General-Versammlung.

L. See tuces: Jahresbericht, Kaſſenbericht,
tat.

2. Vorbereitung der kirchlichen Wahlen.
Der Oktober in unſerer Geſchichte. (Lehrer
Schmelzer.) Der Vorſtand.

Gewerbe-Verein.
Montag den 15. Oktober 1906,

abends 8 Uhr,
im Herzog Chriſtian“

Vorkrag
des Herrn Dr. Viktor Poblmeyer

Das neuzeitliehe Handwerk
u. Seine Hehung.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Geſellſchafts Verein

„Aſrbhrush
hält Sonntag den 14. Oktober, von
abends 8 Uhr an, im Etabliſſement
Thüringer Hof ſein

I. Herbstvergnögen,
beſtehend in Theater u. Tanz, ab.

Zur Aufführung gelangt:

Der Steckbrief
oder

„Die drei Tandesverräker.“
Luſtſpiel in 3 Aufzügen.

Von nachmittags 3 Uhr an

er Täünzchen. zuDer Vorſtand.
a

MännerTurnverein, e. V.
Sonntag den 14. d. M.

nachmittags von 2 Uhr an
hugendturner-

e Wetturnen
in der ſtädtiſchen Turn
halle.

Die Eltern der Jugend
turner werden dazu eingeladen.

T Der Oberturnwart.
Geſang- Verein

„-Irrises,
z Sonntag den 14. d. M.
Spaziergang mit Familie

nach Meuschau.
„Kaffeehaus“.

Abmarſch 1723 Uhr von der Waterloobrücke.
Von 3 Uhr an

Tänzchen.
Aufſteigen eines Luſtballons.

C Abends Einzug mit Lampions.
Unſere ſonſt Eingeladenen ſind willkommen.

Der Vorſtand.

veranſtaltet Sonntag den 14. d. Mts. im Lokal
v Angarten“ von nachmittags 3 Uhr an ein

WTänzehen
Und von abends 8 Uhr ab einen
Gr. Humoriſt. UnterhaltungsAbend,

ausgeführt von dem berühmten Sächſ.
Humoriſten Herrn Meissner.

Hierauf:

Taänzchen.
Der Vorſtand.

KReichskrone.
Oktoberfest.

VerfſicherungsA
ſich dem Neu Geſchäft zu widmen.

A.-G., Halle a. S, abzugeben.

Größeres Jnkaſſo vorhanden, günſtige Bedingungen.
Kautionsfähige Bewerber belieben Offerten unter J 9193 an Haaſenſtein Vogler,

Die Hieſige HauſtAgentur, eventl. General Agentur mit Bezirk einer gut einge
führten Unfall Haftpflicht, Glas, Einbruch und Diebſtahl

ktien- Geſellſchaft
erſten Ranges iſt an einen ſtrebſamen und tätigen Herrn zu vergeben, welcher auch geneigt iſt,

Reiſebeamten zur Verfügung.

auf den Paſſend

Große Pferde- Rennen

orfer Wieſen bei Halle a. S.
Sonnkag den 14. Oktober nachm. 21 Ahr 6 Rennen,

o Montag den 15. Oktober nachm. 2 Ahr 6 Renneu.
Totaliſator iſt im Betriebe. Alles Nähere beſagen die Plakate.

Sächſiſch-Thüring. Reiter und Pferdezucht-Verein.

n Qualltet on erreicht.

Berger Milch chocolode
S

8ERGER, POESSMEC

ab

Weißenfels a.

Von Sonnabend den 13. d. M.
ſtehen wieder große Trans

porte beſter hochtragender u. friſch
melkender

d Akfhe Murlben
e verſchiedener Raſſen), dabei auch

Zugvieh, bei uns zum Verkauf.

Damiel 00.,,
S. Telephon 150.

Sonntag den 14, Oktober 1906, nachmittag
hr,

G eTätzchen in Schkopau.

(Deutſcher Kaiſer.)
Unſere ſonſt Eingeladenen ſind herzlich will

kommen.

StenotachygraphenVerein.
Gegr. 1898.

Sonntag den
14. Oktober

Familien
Ausſtug

nach Leuna
Abmarſch 21/2

Uhr vom Jrrgarten.
Der Vorſtand.

Geſellſchafts- Verein

kulerpist
(gegr. im Jahre 1894)

hält Sonntag den 14. Oktober eines
ſeiner beliebten

Herbſtvergnügen

im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle
ab. Zur Aufführung gelangt

Heimliche Liebe
oder

Das Drama in der Kaſerne.
Dies unſern werten Freunden und

Gönnern, welche mit Einladung über
ſehen ſein ſollten, zur gefälligen Kennt

nis. Der Vorſtand.
e 2

Schkopau.
Gaſthof zum Raben.

Sonntag den 14. d. M., von abends
7 Uhr ab,

Tanz vergnügen,
wozu freundlichſt einladet W. Bugday.

Kötzschen.
Sonntag von nachmittag 3 Uhr ab

De Tanzmuſik,
woztt freundlichſt einladet Axthur Küke.

Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt.

Kizendorf.
Sonntag den 14. Oktober ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Reichskrone.
Oktoberfest.

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panorama.
Jtalieniſche Seen.
ComoLaggoMaggiore.

Eine herrliche Reiſe.
Huholdy Restaurution.

MontaL Schlachtefeſt.
4 Morgen Zuckerrüben

ſind im Akkord zu vergeben Leung Nr. 15/12.

mit guter Schulbildung und guter Handſchrift
kann Oſtern 1907 in meinem Kontor eintreten.

B. A. Biankenburg,
Pavierwarenfabrik.

Lebensstellung
indet tücht. Herr durch Verkau

uns Futterkalke, Cresolin etc. anTandwirte (ev. als Nebenerwerb).

D. Hardung Co.
e Chem. Fabrik. Leipzig -Eutritzsoh. e

300 Mk. pr. Mong
können Herren verdienen, welche regelmäßig
Viehbeſitzer beſuchen.

Deutſche Kraftfuttermittelfabrik,
Dresdenm- A. 5.

Zum Gleisumbau werden

50 tüchtige Erdarbeiter
(Winterarbeit) geſucht. Zu melden Sonntag
14. Oktober früh */2 III Uhr im Bahnhofs
warteſaal 3. Klaſſe in Dürrenberg.

Willybald Hofmann. Baumeiſter

Junge Burschen
von 16 bis 18 Jahren bei hohem Lohn geſucht.

Königsmühle Nerseburg.

Collenbey.
Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

Wänzehen-
Otto Sinang.

Reipiseh.
Sonntag den 14. d. M. ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein B. Kunth.

Arbeiter
Peltſchenfabrik Weißenfelſerſtraße.

Kleberinnen
für Tüten, Beutel, und Zigarrenbeutel ſtellt
jederzeit ein

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.

Achtung Achtung!Schützenhans
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter Mitwirkung der berühmten Geſangs und
SpielDuettiſten

Heuny und Louis Heerdegen.
Entree frei.

ff. Kaffee
mit ſelbſtgebackenen Pfannkuchen.

Carl Landgraf

Ieltere Mädchen oder
unabhängige Prauen

werden noch eingeſtellt.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
rein r Samenſcneiderer ſeibehrfräutein h an an

an eigener Garderobe das Schneidern erlernen

wollen. Hälterſtr. 8 I.
Zum I. November d. J. oder ſpäter ſuche

ich für mein Wäſche und Ausſtattungs
Geſchäft eine junge branchekundige

Verkäuferin.
Offerten unter Chiffre Verkäuferin an

Goldne Knugel.
Fasan mit Sauerkohl,

Wilde Ente mit Weinkraut,
Eisbeine,

ff. Koburger.
Dauer Restauratlon.

Heute Sonntag

Haſen-Auskegeln.
Goldne Kugel.

Dienstag

Schlachtefeſt.
Montag abend Bratwurſt.

blerstuhe Halher Hond.

3 Dienstag

die Exped. d. Bl. erbeten.

51 eEin Dienſtmädchen

Schmalestrasse 28 I.
wird ſofort geyucht

Suche zum 158. November eine ſelbſtändige

S CGehendie etwas Hausarbeit mit übernimmt.

Weiße Mauer 26, 2. Etg.
Eine unabhängige Frau oder älteres

Mädchen wird als

Aufwartupg
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Unteraltenburg 59.
Portemonnaie von der Clobigkauerſtraße

bis zur Seffnerſtraße ver
loren. Bitte dasſelbe abzugeben

Clohbigkauerſtraße 25.

Reichskerone:

e Schlachtefeſt. ten



vamburder e zen n.kneroc- ler Il keit 355.Gr. Ulrichstrasse 6016). alle a. S. Barfüsserstrasse 95.

J e ans 2 S r hNeue Wleidorstoffe. Schuhwaren,
Moppe S e 354 Vluſen- Neuheiten hat e erren-Zugsttete! dindleder
Zwirn-locden ne e A. Vluſen- Neuheiten echt Tön Herren-Lehnürstiete, Kindleder 4
Köpertuch r Koſtümrbcke u. Jackettkleider, 12 Satin-Liherty ine Wole t al mod. Farwe (25 Knaben-Schnürstiefe! Rindleder

großes Farbenſortiment Mtr. 125, 90 Spezial Qualität Mtr. 1,85, 1,50,Mohairtuch hochelegante Neuheit in allen mod. Gheviet reine Wolle, ſolides Fabrikat gr. Farben 90 Damen Sohnürstiefel Rindleder WFarben Meter 1,75, 1,45, ſortiment un 1,45. 1 15,
itä i 2 vornehmſte Neuheit in allen modernen 98 T w.e e e e ne n n5 5 bDamen-fFilAh ne Schollens rin ger G n e u g.

Herren-Filznantoſfel von 70 Pfg an.

Roßleder- Kinderſtiefel
Plusbn iſ Pusenrdadnne e

in den neueſten 5 9 Mir 195, 165, 135, reigende Deſſins in großer Auswahl Mr. 175, 150, 125, Box ealf- Kinderftiefel

Pfg Pfg.ehedem e

Knahen-Jagdwesten 20, 250 180, Knaben Swegterl, 120 9 90 625 Kinder-Röckehen geſtridt 55, 38

Hſerren-dagdwesten u 1 Damen-Kopftücher 42 Frauen-Röcke geſtrickt 2,45, 1.95, P
Arheſter-decken t W ſo nen-Hopfſchals jherren-haistüeher e
Arbeiter-beinkleider I ſamen Schuſtertücher 90 Knahben-Schals bunt 20, 19. 95.
Damen Zuaben Jäcchen Schuſerkragen geſtrict 360, 275, frauenhauben 69

We w e r 5Auf alle Artikel ohne Ausnahme Rabattmarken.

j Raffees.Wer Seine Kinder lieh hat Parkbad Tennaerſtr I.gibt ihnen Dampf- und Warmbad. Tess.Schokoladen.
9 Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſiſch iriſch-römiſche Bäder.Carl Koch's Kaſtenheißluftbäder, alle Kurbäder. Naggisüppen.langzährig bewährten Zentralheizung in ſämtlichen Räumen Hühneraugen u. Nageloperation. Soh äfer Gemuse- Konserven

Margarine.Anerkannt n SX ährzwieback. Cnlonp en e eCayl ges äſe 0886 Posten deste ſuaſſtet ſache saure Gurken.
am Lager. Verkauf im einzelnen ſowie ganzen Fuhren. Desgleichen Senfgurken.Nährzwiebacolk Pfeffergurken.bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den kleingehacktes hartes U. weiches Brennh oIz. Sauerkohl.

Miechenbene n ne an nge ſie de Dampfſägewerk J etschke, Hulleſcheſtr. III Große

vo h i Tüten u. Paketen a 10, 20, F Fun g. bei: evor SieA. B. Sauerbrey Nachf., z er Köppe, 28 e 5 friſche Eier,e h Möbel Kkaufen, ea rgme o e 2Larl Schmidt Unteraltenbutg beſichtigen Sie bitte mein grosses Flöbellager ohne Kaufzwang. Otto Gottschalkk
Siltzeln Kötteritzſch, e e Bettstellen mit Matratze von 38 Mk. an. Schränke von 24 Mi an,
Liter n e polierte Sofatische von [8 Mk. an. fournierter Schrank und Vertikow Winter-Tafelbirnen
Th. Sieber, Halleſcheſtraße- von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer- und Kücheneinrichtungen, h,ugeben Regel, V g
Adolf Vöhme, kleine Ritterſtraße Polstermöbel billigst bei nur guter Arbeit. r e en

kleb dd Hugo Erfurt; et W. Bord Schmaleſtraße 27. et Feinſte vollſaftige Winter

zK O 3 z 3r es e Ess-Biürmeme ne en Beftengeschätt Von Adolt Schäter, Gtterſtedt b. Querfurt: G.e S Walther Bergmann

a

Steuden: Berntz. Hempel
Laucha: l Fügner;ren Aer Draeger: Merseburg, Entenplan I. ee Anfertigung von Federbetten.Lauchſtädt Langenberg; Leutebetten. Haushalts-Betten. te Emma Zuhritzſch Garnitur Nr. I. Garnitur 3. Garnitur 14. Garnitur 20. aum a bn

J t MK. 13,60 MK. 14,95. Mk. 15, 15 18,40. z
Garantiert reinen leichtlöslichen 1 Oberbett 13,60 14,95. 17,60h n e e Innere Krankheitend n Be HLLerrschafts-Betten. Halle 4. S.,

100 t e fund 99 Ffrunig, 280! Nplewett n V e e n e n Magdeburgerstr. 111
160, 200, 1 Ki 87 850 870 1070.und 285 Pfennig Operette 2480 37 v (nahe dem Hauptbahnhof.Garantiert reine k. 5755. Mk. 60 75. k. 757. Mk. 735. Sprechstund, le 2—8,

Vanille- Bruch Bettfedern und Daunen Pertige Bettinletts,
o ko lade soliden Qualitäten. Hol zp antoſſe elnd 90 Pfennig V VPrimg Roßſeiſch f. Vurſt e e egeeee,

wwſeht Paul Näther Nachf., Keinh. Nöhius. Koßſchlächterei mit Motorhetrieb, re
Markt 6. Oberbreiteſtraße 22. Hierzu 2 Beilagen.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 241.

Srste Beilage.
Die „Erinnerungen“ des Fürſten

Hohenlohe.
Das Kaiſertelegramm an den Fürſten

Philipp zu Hohenlohe-Schillingsfürſt hat
ſo verſichert jetzt auch die „Kölniſche Zeitung

offiziöss“ den Wortlaut gehabt, wie ihn die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilte. Das
Wort von den „unabſehbaren Konſequenzen“
ſei darin nicht enthalten.

„Chlodwigs Tagebuch“ unterzieht Maximilian
Harden, der Vertraute Bismarcks in deſſen letzten
Lebensjahren, in ſeiner „Zukunft“ einer Beſprechung,
die wohl aber nur als eine vorläufige zu gelten hat,
und ver weitere Erwiderungen vorausſichtlich folgen
werden. Harden ſtellt in dieſem Artikel in der
Hauptſache ledi lich zwei Punkte des Tagebuches
richtig, die auf ungenauen Jnformationen beruhten,
indem er ſchreibt: „Mit Caprivi hatte der Kaiſer
nicht erſt „vor Wochen (d. h. nicht erſt kurz vor
der Entlaſſung Bismarcks. D. Red.) verhandelt,
ſondern ſchon früher; Bismarck hatte es aber nicht
erfahren. Hat von der Kandidatur Caprivis nichts
gehört, bis Windthorſt ihm am vierzehnten März davon
ſprach. Auch der nannte den in Hannover Komman
dierenden nicht als den vom Kaiſer zum Känzler Aus
erſehenen, ſondern ſagte, wenn der Fürſt von dem
ungemein bedauerlichen Entſchluß, aus ſeinen Aemtern
zu ſcheiden, nicht abzubringen ſei, könne er
vielleicht den General von Caprivi als Nachfolger
empfehlen. Chlodwig wurde am erſten Tag in Berlin
alſo ungenau informiert. Falſch iſt auch die Angabe
„Die Fürſtin ſoll nicht zur Verſöhnung mitgewirkt,
ſondern gehetzt haben.“ Die Möglichkeit, eine
Verſöhnung herbeizuführen, hatte Frau Johanna gar
nicht. Gehetzt? Als ſie ihr Ottochen ſchlecht be
handelt fand und um den von Weinkrämpfen Ge
ſchüttelten zittern mußte, zähmte ſte ihre Zunge
freilich nicht mehr; und Wilhelm hat ihr Herz nie
zurückgewonnen. In politiſche Händel hatte ſie ſich
nie eingemiſcht, tat's auch jetzt nicht und kannte
keinen höheren Wunſch als den, daß ihr Mann, da
er's leider ja nun einmal wollte, bei ſeinem Werk
bleiben könne. Frau und Kinder haben in den Tagen
der Kriſts gefürchtet, der Fürſt werde ohne die
politiſche Arbeit, die große Leidenſchaft ſeines Lebens,
nicht lange mehr aufrecht bleiben und ſchon deshalb
ſicher alles vermieden, was einen anſtändigen Friedens
ſchluß hindern konnte. Wenn der Kaiſer (der, nach
Bismarcks Wort, immer im Damenrecht iſt) eine
Verſöhnung wünſchte, konnte er ſie täglich haben und
brauchte auf Johannens Mitwirkung nicht zu warten.
Als die Fürſtin, der er zutraute, ſie habe ihren Mann
gegen den Kaiſer aufgehetzt, geſtorben war, bat
Hohenlohe, der Trauerfeier beiwohnen zu dürfen
Und als ich über den Wunſch, in ſolcher Stunde ſich
in die Jntimität eines Jahre lang gemiedenen Hauſes
zu drängen, hier einige bittere Worte geſagt und
angedeutet hatte, der erſtrebte Zuwachs an Preſtige
laſſe ſich wohl auch an helleren Tagen erreichen, fragte

er telegraphiſch in Friedrichsruh an, ob dieſe Auf
faſſung dort geteilt werde. Das gewünſchte Pflaſter
kam aber nicht.“

Zur braunſchweigiſchen Thronfrage.
Der Herzog von Cumberland hat den in

den letzten Tagen bekanntgegebenen zwiſchen
ihm und dem Reichskanzler ſtattgehabten Schrift
wechſel mit einem Begleitſchreiben an das Braun
ſchweiger Staatsminiſterium mitgeteilt. Die amtlichen
Braunſchweigiſchen Anzeigen ſind ermächtigt, das
Begleitſchreiben wiederzugeben:

Gmunden, den 9. Oktober 1907.

An das herzoglich Braunſchweigiſch Lüneburgiſche
Staatsminiſteriunm in Braunſchweig.

Die von der Landesverſammlung des Herzogtums am
25. September zur neuen Regelung der Regierungsverhältniſſe
einſtimmig gefaßte Reſolution habe ich, weil ſie für das
legitime Recht eintritt, als deutſcher Fürſt mit warmer Freude
begrüßt. Die Reſolution hat mich veranlaßt, ſowohl an Seine
Majeſtät den Deutſchen Kaiſer und König von Preußen, als
auch an Seine Durchlaucht den deutſchen Reichskanzler und
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten von Bülow,
die ſchriftlich beigefügten Schreiben am 2. d. M. zu richten.
Darauf habe ich die gleichfalls in Abſchrift anliegenden
Antwortſchreiben vom 5. bezw. 7. d. Mis erhalten. Nach
meiner beſten Ueberzeugung habe ich durch mein Schreiben
an Seine Majeſtät den Deutſchen Kaiſer das weitgehendſte
Entgegenkommen bewieſen. Zu meinem lebhaften Be
dauern aber hat Seine Kaiſerliche und Königliche Majeſtät
Allerhöchſtſich außer Stande erklärt, der ſeinem Allergnädigſten
Wohlwollen von mir empfohlenen Bitte näherzutreten; auch
hat Seine Durchlaucht der Reichskanzler die von mir erbetene
Unterſtützung meines Seiner Majeſtät unterbreiteten Vor
ſchlages nicht zuſagen können.

Die für die Ablehnung meines Vorſchlages an
geführten Gründe vermag ich in keiner Richtung
anzuerkennen, denn durch die von mir vorgeſchlagene
Neuregelung der Regierungsverhältniſſe im Herzogtum wird

Sonntag den 14. Oktober 1906.
meines Erachtens die Sach- und Rechtslage weſent
lich verändert, und ganz ünerfindlich iſt mir, inwiefern
die Regierungsübernahme meines jüngſten Sohnes im Herzog
tume Braunſchweig die Intereſſen des mächtigen Deutſchen
Reiches ſollte gefährden können. Jch beſchränke mich, hier
nur darauf hinzuweiſen, daß der Bundesratsbeſchluß
vom 2. Juli 1885, wie ja auch ſchon der Wortlaut des
ſelben ergibt, nur gegen mich, nicht auch gegen die
Mitglieder meines Braunſchweigiſch Lüne
burgiſchen Hauſes, ſich richtet. An vorſtehende Mit
teilungen, welche das Land Braunſchweig und beſonders die
Landesverſammlung über den im Sinne der Reſolution vom
25. vor. Mts. von mir unternommenen Ausgleichsverſuch und
über deſſen Zurückweiſung aufklären ſollen, knüpfe ich hiermit
das an das Herzogliche Staatsminiſterium gerichtete dringende
Erſuchen, dieſes mein Schreiben mit den Anlagen ohne Ver
zug, wie mit den an das Herzogliche Staatsminiſterium ge
richteten Noten des deutſchen Reichskanzlers und Miniſters
der auswärtigen Angelegenheiten vom 3. Oktober geſchehen iſt,
durch die amtlichen Braunſchweigiſchen Anzeigen zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen und, worauf ich ganz beſonders Gewicht
lege, der Landesverſammlung vorzulegen, deren erneute Tagung
bevorſteht.

gez. Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig
und Lüneburg.

Volks wirtschaftliches.
In Sachen der Fleiſchnot haben in Frank

furt a. M. die Vorſtände des Demokratiſchen Ver
eins, des Vereins der Fortſchrittspartei und des National
liberalen Wahlvereins für den 15. Oktober eine große
öffentliche Verſammlung einberufen. Jn Bremen
nahm eine, von allen liberalen Parteien gegen die
Fleiſchnot einberufene Volksverſammlung, eine Reſo
lution an, worin der Senat aufgefordert wird, im
Bundesrat für baldige Abſchaffung der Fleiſchzölle
und Oeffnung der Grenzen zu wirken.

Wegen der Fleiſchnot beſchloſſen die Stadt
verordneten in Ohligs die Errichtung eines ſtädt i
ſchen Fiſchmarktes.

Die bürgerlichen Kollegien von Stutt
gart haben für die ſtädtiſchen Arbeiter 30 Pf.
DTeuerungszulage bewilligt. Bei 1370 Arbeitern
erfordert das einen jährlichen Mehraufwand von 130
bis 150 000 Mk.

Provinz und Amgegend.
Bruckdorf, 12. Okt. Ein gräßliches Un

glück ereignete ſich heute früh kurz vor 8 Uhr hier
ſelbſt. Der hier beſchäftigte 48 jährige polniſche Ar
beiter Johann Pellacyk, der in Halle wohnt, wurde
von niedergehender Kohle in die Tiefe geriſſen und
kam hierbei zwiſchen die Wagenzugskeite, ſo daß dem

Unglücklichen der Kopf glatt vom Rumpfe ge
trennt wurde. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und acht Kinder.

4 Erfurt, 13. Okt. Bei der rätſelhaften Schieß
affäre in Blankenburg, von der wir bereits geſtern
Meldung machten, handelt es ſich um Doppel
ſelbſtmord. Was die beiden jungen Leute ver
anlaßt hat, freiwillig in den Tod zu gehen, iſt noch
nicht aufgeklärt.

Staädtilm, 12. Okt. Jn Angelroda ſind
die Wohnhäuſer der Gutsbeſitzer Kaiſer und
Bürger, vier Scheunen und eine Anzahl Neben
gebäude niedergebrannt. Die Urſache des
Feuers wird auf Brandſtiftung zurückgeführt.

t Bernburg, 12. Okt. Bei einer Schlägerei
in Osmarsleben wurde der Schweizer Max
Franke aus Guſten durch Meſſerſtiche in den
Kopf derartig verletzt, daß er im hieſigen Kreis
krankenhauſe, nachdem noch keine Operation an ihm
vorgenommen worden war, ſtarb.

e Jlmenagau, 13. Okt. Die Glas-
inſtrumenten arbeiter von Angelroda, Arles-
berg, Elgersburg, Gera, Geſchwenda, Jlmenau,
Martinroda und Roda verlangen den Abſchluß eines
Lohntarifes, der eine 20prozentige Lohn
erhöhung vorſicht. Die Antwort der Arbeitgeber
wird bis zum 26. Oktober erwartet.

t Zwickau, 11. Okt. Jn der vergangenen Nacht
iſt die Gardinen und Spitzenweberei von
Landmann u. Hellwig, die größte Zwickaus,
infolge von Kurzſchluß vollſtändig nieder
gebrannt. Dabei ſind ſämtliche Maſchinen ver
nichtet worden.

t Leipzig, 12. Okt. Auf dem Bahnhofe Schön
berg der Linie Plauen-Hof ſtürzte der Schaffner
Rucktiſchel, als er den Bremöſttz beſteigen wollte,
zwiſchen die Räder und wurde in Stücke zerriſſen.

Dresden, 13. Okt. Thaddäus Robl
München hatte geſtern mit ſeinem Manager Hans
Kühbandner und einem Chauffeur von Berlin aus im
Automobil die Fahrt nach Dresden angetreten, wo
er morgen (Sonntag) zu ſtarten gedenkt. Robl ſelbſt
lenkte ſein Automobil. Auf der Chauſſee zwiſchen
Elſterwerda und Großenhain begegnete er dicht
am Rande des ſogenannten Pfeiſfenholzes beim
Dorfe Prößen einem von einer Frau geführten

33. Jahrg.
Hundegeſpann. Die Frau bog, als ſie hinter ſich
das Automobil kommen hörte, ſchnell von der
einen Seite des Weges nach der anderen hinüber,
ohne zu ahnen, daß vie Entfernung zwiſchen ihrem
Geſpann und dem Automobil ein ſolches Ausweichen
nicht mehr geſtattete. Robl, der ſich in ſchnellſter
Fahrt befand, ſteuerte blitzſchnell, um einen Zu
ſammenſtoß mit dem Gefährt zu verhindern, von
der Mitte des Weges nach dem Straßenrand ab.
Die Frau war damit gerettet; der Motor aber prallte
gegen einen Chauſſeebaum, ſo daß dieſer entwurzelt,
die Jnſaſſen in den Graben und auf das Feld
geſchleudert und der Wagen zertrümmert wurde.
Robl, der in großem Bogen auf weichen Acker ge
worfen wurde, erbob ſich zuerſt, er war völlig un
verſehrt. Sein Chauffeur hatte nur Hautabſchürfungen
im Geſicht und an den Händen erlitten, ſein Manager
aber war bewußtlos liegen geblieben. Man brachte
ihn nach Elſterwerda, wo im Krankenhaus ein
Schädelbruch ſowie ein Bruch des linken
Armes feſtgeſtellt wurde. Sein Zuſtand iſt nicht
unbedenklich. Robl begab ſich ſpäter nach Dresden,
wo er im Sportpark zu dem für ihn glücklich ab
gelaufenen Unfall von dem Publikum beglückwünſcht
wurde. Der Weltmeiſter trainierte zwar geſtern nicht
mehr, will aber am Sonntag beſtimmt

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. Oktober 1906.

D. Jenaga. Wir ſind ſo ſehr daran gewöhnt, die
Erinnerungstage an Siege und Erfolge zu feiern,
daß ein Gedächtnistag mit dem Namen Jena uns
beinghe wie etwas unwirkliches, unhiſtoriſches an
mutet. Wie, unſer Volk hat einmal den Tag ſo
ſchmahlicher Niederlage erlebt? Jawohl, und es iſt
uns ſehr gut und heilſam, daran zu denken. Denn
ſolche Siege, wie wir ſie vor ſechsunddreißig Jahren
erfochten haben, bergen die Gefahr der Ueberhebung,
der Sicherheit und der Verachtung des Gegners in
ſich. Ein verachteter Gegner iſt aber doppelt
gefährlich. Wir haben es an Japan geſehen.
Auch das Heer Friedrichs des Großen war voll
ſtolzer Siegeszuverſicht. Es zehrte von dem Ruhm
der Unbeſteglichkeit und verſäumte es, mit der Zeit
fortzuſchreiten. Andere Jdeen waren aufgekommen,
andere Grundſätze der Politik und des Heerweſens,
und die Franzoſen hatten ſie in ſich aufgenommen
und verwertet. Preußens Heer aber blieb, wie es
war. Es war zurückgeblieben und darum ſchon
beſtegt, noch ehe der erſte Schuß gefallen war.
Dies und die Unfähigkeit der Führer ſind die Urſachen
der Niederlage. Nicht das Eindringen der modernen
Jdeen, denn im Heere fanden die keinen Platz, nicht
der Mangel an Gottesfurcht, denn die Franzoſen waren
auch nicht frömmer, im Gegenteil. Aber an Vater
landsliebe, an Opferfreudigkeit, an Nationalgefühl
fehlte es ſehr, und es mußte ja auch daran
fehlen. Es iſt ja damit in unſerer Zeit beſſer
geworden. Wir fühlen uns als großes Volk, wir
haben den Willen, unſere Weltmachtſtellung zu be
haupten, unabläſſtg wird an der Verbeſſerung des
Heeres und der Flotte gearbeitet, und daß in Offizieren
und Soldaten der altpreußiſche Geiſt noch lebt, das
hat uns der Krieg in Afrika bewieſen. So wär es
in einem Kriege der Zukunft wohl denkbar, daß wir
einmal beſtegt würden, aber ein Jena, ein totaler
Zuſammenbruch des Heeres und des Staates iſt wohl
doch unmöglich. Aber warnen ſoll es uns davor,
auszuruhen auf den Lorbeeren der Väter, in über
mütiger Siegeszuverſicht den Gegner zu verachten, zu
erſchlaffen in weichlicher Genußſucht oder zu erſtarren
in totem Formelweſen. Vaterlandsliebe, Pflichttreue
Todesverachtung muß in der Jugend gepflegt werden.
Wer weiß, wie bald die Betätigung dieſer Tugenden
notwendig ſein wird. Wir wünſchen kein neues
Sedan, aber auch kein zweites Jena. Mag beides
unſerem Volke erſpart bleiben. Aber dennoch: alle
Zeit auf dem Poſten ſtehen und das Pulver trocken
halten Wenn wir dieſe Lehren aus dem heutigen
Tage ziehen, wird auch er, der ſchwärzeſte Tag in
Preußens Geſchichte, auch jetzt noch für uns zum Segens
tage werden und die Toten, denen heute Denkmäler
enthüllt werden, ſind dann nicht umſonſt gefallen.

Am Montag abend hält der Kirchliche
Verein von St. Maximi ſeine diesjährige
Generalverſammlung in der „Reichskrone“ ab. Herr
Lehrer em. Schmelzer wird einen Vortrag
über das Thema „Der Oktober in unſerer
Geſchichte“ halten. Ferner hat an demſelben Tage
der Gewerbeverein einen Vortragsabend arrangiert.
Herr Dr. Viktor Pohlmeyer aus Berlin wird
über „Das neuzeitliche Handwerk und
ſeine Hebung“ ſprechen. Auf beide Veran
ſtaltungen ſei hiermit an dieſer Stelle nochmals
empfehlend hingewieſen.



Jagdſchein. Nachdem das Oberverwaltungs
gericht bereits wiederholt entſchieden hat, daß zur
Entziehung eines Jagdſcheines nicht jede im g 1 des
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 für die
Erteilung als zuſtändig bezeichnete Behörde, ſondern
nur diejenige Jagdpolizeibehörde befugt iſt, welche
den zu entziehenden Jagdſchein ausgeſtellt hat, wird
die Beſtimmung unter V Ziffer 4 der Ausführungs
anweiſung zu dieſem Geſetz vom 2. Auguſt 1895
dahin abgeändert, daß zur Entziehung eines Jagd
ſcheines nur diejenige Jagdpolizeibehörde berechtigt
iſt, welche den Jagdſchein erteilt hat. Jn allen
Fällen, in denen nicht die Jagdpolizeibehörde am
Wohnſitze des Jagdſcheininhabers den Jagdſchein erteilt
oder entzogen hat, iſt dieſe ſowohl von der Erteilung
als auch von der Entziehung jedes Jahresjagdſcheines
in Kenntnis zu ſetzen.

Der hieſige Beamtenverein veranſtaltete
am Freitag in der „Reichskrone“ den erſten dies
winterlichen Vortragsabend, der ſehr zahlreich beſucht
war. Der Vorſtand hatte den Direktor der Akademie
für magiſche Kunſt in Berlin, Herrn Conradi,
einen der erſten Jnterpreten Deutſchlands guf dem
Gebiete der Magie, zu einer Zauberſoiree engagiert
Die „rätſelhaften Vorführungen“ des Zauberkünſtlers,
die durch Klaviervorträge eingeleitet und teilweiſe durch
Muſtk begleitet wurden, feſſelten die Anweſenden durch
die bewunderungswürdige Geſchicklichkeit, mit der ſie
ausgeführt wurden, ebenſo wie der vortreffliche, von
köſtlichen Humor gewürzte Vortrag. Gelang es dem
Künſtler doch in ſeinen „modernen Wundern“ das
Publikum vurch die Gewalt ſeiner Finger ſo zu illu
ſtonieren, daß das Jntereſſe von dem „Magiſchen
Entree“ an bis „Carmens Tamburin“, welche Nummer
die Darbietungen effektvoll abſchloß, ſich fortwährend
ſteigerte. Als beſonders verblüffend ſeien die Nummern
„Schwarz, weiß, rot“, „Ein moderner Tellſchuß“, die
„Antiſpiritiſtiſchen Spielereien“, „Der gefeſſelte Künſtler
und „Die höchſte Potenz der Geſchwindigkeit“ hervor
gehoben Lebhafter Beifall nach allen Nummern brachte
Herrn Conradi den Dank der Zuhörer für den genuß-
reichen Abend zum Ausdruck.

Ein Vortrag des Herrn Direktor Dr. Muff
Schulpforta findet am Dienstag den 23. d. M.,
nachmittags 6 Uhr, im unteren Saale des Schloß
gartenSalons zugunſten des Vaterländiſchen
Frauen Vereins für das Land ſtatt. Der
ier ſo bekannte und beliebte Redner hat als Thema

das Hirtenlied im Altertum gewählt. Der Vor
verkauf der Plätze erſter Platz 2 Mk., zweiter
Platz 1 Mk. findet in der Buchhandlung des
Herrn Stollberg ſtatt. Da der Vortrag ganz
vollſtändig gehalten wird, kann ſein Beſuch jedem
nur empfohlen werden

Vereins- und Vergnügungschronik: Die Feier
des Stiftungfeſtes begehen heute abend der Marine
Verein in der „Reichskrone“ und der Kavallerie
Verein im „Caſino“. Vergnügen halten ab der Ge
ſellſchaftsverein „Ambroſia“ im „Thüringer Hofe“, der
Schießklub im „Augarten“, der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ und der
dramatiſche Verein „Freie Bolksbühne“ in der „Funken
burg“. Der MännerTurn Verein veranſtaltet am Nach
mittag in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Jugend wetturnen.

Jm „Schützenhaus“ findet humoriſtiſches Geſangs
konzert ſtatt. Au sflüge unternehmen der Geſang
verein „Jris“ nach Meuſchau, der Stenotachygraphen
verein nach Schkopau und der Verein für natur
gemäße Geſundheitspflege nach Leuna. Tanz
muſiken werden in Atzendorf, Biſchdorf, Collenbey, Kötzſchen,
en Reipiſch und Schkopau (Gaſthof zum Raben) abge
a z.

Sonntagsplauderei.
Das alte Kürzt, es ändert ſich die Zeit,
Und neues Leben blüht aus den Ruinen.

Schiller
Wir ſchreiben heute den 14. Oktober. Wer dächte nicht

daran, was vor hundert Jahren an dieſem Tage geſchehen iſt
Vom frühen Morgen an tobte die unglückſelige Doppelſchlacht bei
Jena und Auerſtädt, und am Abend befand ſich das einſt ſo
glorreiche preußiſche Heer auf der Flucht. Die Armee Friedrichs
des Großen geſchlagen Wie konnte das möglich ſein Ja,
war ſie denn noch dieſelbe, die kaum ein halbes Jahrhundert
zuvor die Stege von Roßbach und Leuthen errungen
Aeußerlich vielleicht, innerlich nicht. Der Drill war geblieben,
der Geiſt geſchwunden. Die Führer erwieſen ſich als recht
ſchlechte Schüler des geniglen Kriegsmeiſters, es ſehlte ihnen
vor allem das ſcharfe Erfaſſen der gegebenen Lage und die raſche
Entſchlußfähigkeit im Handeln. Für ſie dürfte das Wort des
Holk'ſchen Jägers in Wallenſteins Lager gelten

Wie er räuſpert und wie er ſpuckt,
Das habt ihr ihm glücklich abgeguckt:
Aber ſein Genie, ich meine ſein Geiſt,
Sich nicht auf der Wachtparade weiſt.

So kam die ſurchthare Niederlage vom 14 Oktober 1806, un
erwartet zwar, aber nicht unverdient. Das preußiſche Heer
wurde vernichtet und zerſprengt, und die Ueberreſte flohen in
einzelnen Trupps dem Oſten zu, um dort die letzten hoffnungs
loſen Kämpfe zu beſtehen. Die Befehlshaber der ſtärkſten
Feſtungen hatten nichts eiligeres zu tun, als ſich dem heran
ziehenden Feinde ſchmählich zu ergeben. Mit der Armee brach
auch der Staat Friedrichs des Großen zuſammen, der noch
vor kurzem die Welt mit ſeinem ſtrahlenden Glanze erfüllt
hatte. Ein ſchwacher Reſt nur durfte ſeine Exiſtenz weiter
ſriſten, eine traurige, bejammernswerte Exiſtenzl Das Volk
lag zu Boden geworfen, gemißhandelt und ausgeplündert, und
ſein König war durch ſchimpfliche Verträge an den Ueber
winder gebunden. Preußen glich einer Ruine, die in nichts
mehr an den Stolz und die Pracht der früheren Tage erinnert,
und die völlig in Trümmer zu ſinken beſtimmt iſt. Aber aus
der Ruine erblühte neues, friſches Leben, ein Leben ſo ver
heißungsvoll, daß ſich bald nicht länger an der glücklicheren

Geſtaltung der Zukunft zweifeln ließ. An die Stelle des oft
ſchwerfälligen und widerwilligen Heeres traten von raſcher
Tatenluſt beſeelte Kriegerſcharen, das Staatsweſen wurde von
Grund aus reformiert und den veränderten Verhältniſſen an
gepaßt, und das von läſtigen Feſſeln befreite Volk gewann
Kraft und Mut, Zuverſicht und Selbſtvertrauen, Begeiſterung
und Vaterlandsliebe. Und dann kaum auch die Zeit, da die
Blüte zur Frucht reifte, jung und alt einmütig ſich erhob und
der nationale Sturm den fränkiſchen Eroberer vom heimiſchen
Boden hinwegfegte. Die volle Ernte ſahen wir freilich erſt
viel ſpäter, als der Neffe des gewaltigen Korſen vor König
Wilhelm den Degen ſenkte und ein Sieg ohnegleichen dem
Hohenzollernfürſten die Krone des wiedererſtandenen deutſchen
Reiches aufs Haupt drückte. Wir hatten lange darauf warten
müſſen, ja oftmals waren wir nahe daran, alle Hoffnung
aufzugeben. Denn aus den Ruinen wuchſen zugleich ſperrige
und ſtachlichte Dornen empor, welche die friſchen Blüten zu
erſticken und jeden ſchmerzlich zu verwunden drohten, der ſie
hegen und pflegen wollte. Und leben wir jetzt etwa in einem
Garten, der eitel Duft und Farbe vietet? Gibt es nicht
heute noch genug fernzuhalten und auszuroden, anzuflanzen
und zu behüten

Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutſche Vaterland,
Darnach laßt uns alle ſtreben
Brüderlich mit Herz und Hand

Ein alter Bau im Oſten kracht heute auch in allen ſeinen
Fugen. Wie erſchien doch noch vor wenigen Jahren das
ruſſiſche Reich äußerlich und innerlich ſo gefeſtigt! Eine Macht,
die ſich über zwei Erdteile erſtreckte und ſich fort und fort
weiter auszudehnen wußte. Und auf dem Throne ſaß ein
Monarch mit unumſchränkten Herrſcherrechten, geſtützt auf ein
zahlreiches Heer und eine ſtarke Flotte und auf ein knechtiſch
unterwürfiges und dabei zu jeder Willkür bereites Beamten
tum. Da kam erſt der unglückliche Krieg mit einem bisher
gering geſchätzten Gegner, und dann brach daheim ein noch
viel furchtbarerer Kampf aus, eine an blutigen Greueln kaum
jemals übertroffene Revolution. Täglich Mord und Brand,
Attentate und Hinrichtungen, von der Oſtſee bis zum ſchwarzen
Meere, von der Weichſel bis zum Kaukaſus. Der Beherrſcher
aller Reußen fühlt ſich ſelbſt in ſeinem ſtreng bewachten Palaſt
nicht mehr ſicher, er muß in die Schären hinausfliehen, wenn
er auf einige Tage Ruhe nach der fortwährenden ſeeliſchen
Aufregung ſucht. Er hat den Glauben an ſein Volk verloren,
wie ſein Volk den Glauben an ihn, den es einſt in blindem
Vertrauen Väterchen nannte. Ja, ja, das alte ſtürzt, auch
im heiligen Rußland ändert ſich die Zeit. Wann das enden
wird, was dort vorgeht, wer kann es ſagen Vielleicht erſt,
wenn das weite Reich einem einzigrn großen Trümmerhaufen
gleicht, der alles unter ſich begräbt, was der Vergangenheit
angehört. Ob dann aus den Ruinen auch ein neues Leben
erſprießen mag, ein Leben in Ordnung, Freiheit und Gerechtig
keit? Jch glaube es zuverſichtlich, jedenfalls wäre um der
geſamten Menſchheit willen nichts dringender zu erhoffen.

Zu Hamlets Zeiten war etwas faul im Staate Dänemark.
Jetzt iſt das in gar vielen Staaten ſo, nicht bloß in Rußland.
Jſt denn bei uns alles geſund Wir haben uns deſſen
immer gern gerühmt, bis uns die Enthüllungen aus dem
Kolonialamt eines anderen belehrten. Da bekam man zu er
fahren, was man bei der ſonſt ſo peinlichen Gewiſſenhaſtigkeit
unſerer Verwaltung kaum für möglich gehalten hätte. Schillers
Kapuziner würde vielleicht ausrufen:

Heiſa, juchheia d. Wie geht es hier bunt her
Herrſcht denn keine altpreußiſche Ordnung mehr
Das Kolonialamt iſt ja worden zum Skandalamt!
An wichtige Stellen kamen die ſeltſamſten Geſellen
Sind das Beamte, wohl gar Miniſter
Oder ſind's traurige Geſchäftsphiliſter
Fragen nur immer: Quid faciemus nos?
Wie machen wir's, daß der Staat das Geld wird los
Bezahlen recht teuer die gewöhnlichſten Sachen,
Damit Tippelskirch ſich ins Fäuſtchen kann lachen

Es mag nicht ſo ſchlimm ſein, wie man ſagt; es wird ja
meiſt übertrieben. Vieles davon aber iſt zweifellos wahr, und
das iſt genug. Darum finde ich es höchſt erfreulich, daß das
Kolonialamt endlich zuſammengekracht iſt. Gutes war von
ihm nimmer zu erhoffen, aus den Ruinen aber kann neues
Leben erblühen. Und der zu ſeiner Pflege und Förderung
berufen iſt, dürfte der rechte Mann ſein. Wenn es nur
Exzellenz Dernburg nicht an der nötigen Rückſichts
loſigkeit fehlen läßt! Schädlinge, welche ſo gern
ſich einzuniſten ſuchen, können keinerlei Anſpruch auf
Schonung erheben. Dann werden allmählich auch nnſere
jungen Kolonien diejenige Kultur erhalten, die nicht durch
Revolver und Nilpferdpeitſche vermittelt wird. Geht dabei
der Aſſeſſorismus flöten und ſollte man von ehemaligen
Korpsſtudenten abſehen müſſen, ſo wäre das der beſten Er
rungeunſchaft gleichzuachten. Gouverneure von der Art Putt
kamers haben noch nie Segen gebracht, mögen ſie nun mit
echter oder mit falſcher Couſine auſtreten.
Das alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit. Dies Wort darf
vornehmlich auch von der heutigen ſozialen Bewegung gelten
Jch denke ſelbſtverſtändlich nicht an gewaltſamen Umſturz, wie
man ihn in Rußland in Szene zu ſetzen ſucht. Früher wurde
uns ja gern das rote Geſpenſt an die Wand gemalt, wahr
ſcheinlich um uns zu erſchrecken. Jetzt ſpielt man nur noch
gelegentlich damit, ernſt meinen es jedoch die wenigſten.
Selbſt Auguſt der Starke weiſt die Jdee einer Revolution
weit zurück, was ihm allerdings nicht den Beifall der blutigen
Roſa eingetragen hat. Die Urſache dieſer Wandlung liegt
einmal in der kraftvollen Haltung der Regierung und dann
in dem weiſen Entſchluß derſelben, die wünſchenswerten
ſozialen Reformen aus eigener Initiative zu bewirken. Sie
hätte tatſächlich nichts klügeres und beſſeres zu tun vermocht.

Der Meiſter kann die Form zerbrechen
Mit weiſer Hand zur rechten Zeit.
Doch wehe, wenn in Flammenbächen
Das glüh'nde Erz ſich ſelbſt befreit!

Der Zukunftsſtaat bleibt uns wohl für immer erſpart. Es
weiß auch freilich niemand, wie er ausſieht, nicht einmal die
berufenſten Geiſter. Trotzdem läßt ſich nicht leugnen, daß
von der alten Geſellſchaftsordnung ſchon mancherlei abge
bröckelt iſt, Stück für Stück. Es hat ſich gar vieles an ihr
verändert, materiell und ideell. Faſt will ſie einem Gebäude
gleichen, das ſich dem Ausſehen einer Ruine nähert. Und iſt
zu hoffen, daß auch aus dieſer Ruine neues Leben erblüht
Warum nicht! Sprießt es nicht bereits aus allen Ritzen
und Spalten hervor? Jſt nicht in der kurzen Friſt von
kaum einem Vierteljahrhundert eine lange Reihe der wohl
tätigſten Beſtimmungen und Einrichtungen getroffen worden,
die niemand ohne ſchmerzliches Bedauern wieder ſchwinden
ſehen möchte Gewiß, es iſt wahr, unter den guten Ge
wächſen macht ſich auch viel Unkraut breit, das jene zuweilen
völlig zu überwuchern droht. Aber iſt das nicht überall ſo,
bevor die fleißige und ſorgſame Hand des Gärtners und
Landwirts Raum geſchafft hat für das Gedeihen der edlen

Saat Die Zeit mit ihrer ſteten und heilbringenden Arbeit
wird auch hier das ihre tun.

Und wenn dir oft auch bangt und graut,
Als ſei die Höll' auf Erden
Nur unverzagt auf Gott vertraut,
Es muß doch Frühling werden X.

Spielplan-Enkwurf es Feipziger Stadt-Chenters
vom 14./10 bis 22./10 1906.

Renes Thrater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Der Trompeter von Säkkingen.“ Montag „Der Bräutigam
wider Willen.“ Dienstag: „Rigoletto.“ Mittwoch
„Die Jüdin.“ Donnerstag: „Das Glück im Winkel.“

Freitag: „Die Heirat wider Willen.“ Sonnabend
„Othello.“ Sonntag 1/27 Uhr: „Margarete.“
Montag „Der Bräutigam wider Willen.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. /23 Uhr: „Die Wildente.“Abends: „LeipzigerBilderbogen.“

Montag: „Die luſtige Witwe“. Dienstag „Die luſtige
Witwe.“ Mittwoch: „Die Karlsſchüler.“ Donnerstag
„Die luſtige Witwe.“ Freitag Die luſtige Witwe.“

Sonnabend „Der Kongreß von Sevilla.“ Sonntag
nachm. V23 Uhr „Die Wildente.“ Abends „Der Kongreß
von Sevillo.“ Montag: „Die luſtige Witwe.“

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

W. Spergau, 13. Okt. Auf dem Wege von
Leuna nach Spergau ſind wiever verſchiedene
Baumfrevel verübt worden. Faſt die ſämtlichen
jungen, friſch angepflanzten Bäumchen ſind teils um
geknickt, teils anderweit beſchävigt. Es wäre doch
wünſchenswert, daß die Täter ermittelt würden, um
ſte der gerechten Beſtrafung zu übermitteln.

kg. Keuſchberg, 12. Okt. Heute früh 7 Uhr
ſtarb hierſelbſt Herr Lehrer em. Müller nach kurzem
Krankenlager an Lungenentzündung. Der Verſtorbene
amtierte zuletzt in Witzſchersdorf bei Kötzſchau. Durch
ſeinen läuteren Charakter, ſowie durch ſeinen nie
verſiegenden Humor hatte er ſich viele Freunde
erworben. Gern ſtellte er ſeine Kräfte in den Dienſt
des Gemeinwohls. So war er Vorſttzender des
hieſigen Kur und Verſchönerungsvereins und viele
Jahre hindurch Schriftführer des Bienenvereins der
Provinz Sachſen und Anhalt. Erſt im vorigen Jahre
legte er dies Amt nieder, wobei er vom Herzog von
Anhalt mit einem Orden für ſeine dem Verein ge
leiſteten Dienſte ausgezeichnet wurde. Möge er in
Frieden ruhen

S Aus der Elſteraue, 12. Okt. Friſche
grüne ſprießende Saat, Roggen und Weizen,
bietet jetzt eine prächtige Abwechſelung zwiſchen den
abgeernteten Feldern und den noch zu rotenden Rüben.

gefördert, daß der größte Teil der Samenkörner dem
Schoße der Mutter Erde anvertraut worden iſt und
nur noch wenige Aecker der Beſtellung harren.

g. Röglitz, 12. Okt. Vom Schickſal ſchwer
heimgeſucht wurde Herr Landwirt Mähnert im
nahen Zwintſchöna, welcher ſich infolge einer Ver
letzung an der Hand Blutvergiftung zuzog, ſo
daß ihm der Arm oberhalb des Eulbogengelenkes
amputiert werden mußte. Die Jnfizierung iſt leider
weiter vorgeſchritten indem nun noch bei dem Be
dauernswerten zu einer Amputation des Beines
geſchritten werden mußte, um das gefährdete Leben
zu erhalten.

s Freyburg, 12. Okt. Aus der Unſtrut
wurde die Leiche des 28 Jahre alten Gärtners
Otto Zanke aus Weißenfels gezogen. Da dieſer
an Krämpfen litt, ſo iſt es möglich, daß er bei
einem ſolchen Anfalle in den Fluß geſtürzt und
ertrunken iſt.

s Schafſtädt, 12 Okt. Um einen Racheakt
handelte es ſich wahrſcheinlich in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag, in der Diebe in den
umftiedeten Garten des Herrn H. Hochheim hierſelbſt
ſtiegen und mehrere Zentner Kartoffeln ſtahlen denn
auch das Grabmal der verſtorbenen Frau H. fand
man am nächſten Tage umgeworfen und beſchädigt.
Leider iſt es bis heute noch nicht möglich geweſen,
der ruchloſen Buben habhaft zu werden. Bei der
letzten in Schotterey ſtattgehabten Treibjagd wurden
241 Haſen und 30 Rebhühner erlegt.

S Schafſtädt, 12. Okt. Eine ſchöne Einrichtung
hat der hieſige Jahn ſche Turnverein dadurch getroffen,
daß er die Fußballſpiele Sonntags nachmittags
eingerichtet hat. Zwar fehlte es bis zum Herbſt an
einem geeigneten Platze; doch jetzt, nachdem die in
der Nähe der Stadt gelegenen wenigen Wieſen abge
erntet ſind, ſind dieſe auf dahingehende Anfragen von
den Beſitzern dem Vereine in liebenswürdiger Weiſe
zur Verfügung geſtellt worden. Jn der letzten
Stadtverordneten Sitzung wurde beſchloſſen,
das früher O. Fiſcher'ſche Grundſtück, welchs die
Stadt für die Zwecke des in Ausſicht genommenen
Schulneubaues käuflich erworben hatte, auf Abbruch
zu verkaufen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Okt. Wechſelnd

bewölktes, windiges, zunächſt mildes Wettes mit Regen

ſchauern. Später kühler werdend. 15. Okt. Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, etwas kühleres Wetter.
Keine oder unerhebliche Niederſchläge.

S

Die herrliche Witterung hat die Herbſtbeſtellung derart



Vermischtes.
(„Aus Verſehen“.) Der in einer Sandgrube

in der Nähe von Köln aufgeſundene Menſchenfuß, bei
deſſen Auffindung man anfangs ein Verbrechen vermutete,
rührt aus einer Amputation in einer Krankenanſtalt her.
Vom Dienſtperſonal des betreffenden Jnſtituts iſt er „aus
Verſehen zuſammen mit Verbandsſtoffen in eine Müllgrube
geworfen worden.

(Das Geſtändnis eines Mörder s.) Der unter
dem Verdachte des Luſtmordes an einem Mädchen bei der
Neuen Mühle in der Nähe von Kaſſel ſeit Wochen ver
haftete Arbeiter Mai hat jetzt nach langem Leugnen die
Tat ein geſtanden. Einem ſpäteren Wideruf wird keine
Bedeutung beigelegt.

Ein heftiger Ausbruch des Mont Pelse) hat
auf Guadelonpe einen Aſchenregen über den ganzen
Südoſten der Jnſel niedergehen laſſen. Der Vulkan Sauf
rié re verhält ſich andauernd ruhig.

(Raub- und Luſtmord.) Bei der Ortſchaft
Oldisloh wurde die 14 jährige Tocht er des Hofbeſitzers
Grotian ermordet, beraubt und verſtümmelt auf
gefunden. Es liegt Raub und Luſtmord vor. Der Täter
iſt unbekannt.

Eine Ballonwettfahrt) findet am Sonntag, den
14. d. M. aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens des
Berliner Vereins für Luftſchiffahrt und der erſten
Tagung der Pédération Aöronautique Internationale von
der Tegeler Gasanſtalt bei Berlin aus ſtatt. 21 Ballons
des Jn und Auslandes werden daran teilnehmen. Der
Start beginnt um 3 Uhr nachmittags und endet um 6 Uhr
abends. Die Fahrt wird je nach der herrſchenden Wind
richtung eine Weit oder Zielfahrt werden. Das erſtere tritt
ein bei Nord Oſt oder Weſtwind. Jn dieſem Falle werden
die Führer der Ballons während der Fahrt Depeſchen aus
werfen, die ſich in geſchloſſenen Kuverts mit der Aufſchrift
„Bitte zu öffnen“ befinden. Es wird deshalb vom Berliner
Verein für Luftſchiffahrt gebeten, überall, wo während der
Dauer der Wettfahrt Ballons auftauchen, auf dieſe zu achten,
die Zeiten aufzuſchreiben, wann ein Ballon geſehen wird und
wieder verſchwindet und falls Kuverts vorbezeichneter Art ge
funden werden, ſie zu öffnen und die darin befindlichen
Depeſchen auf ſchnellſte Weiſe dem nächſten Telegraphenamte
zur Beförderung an den Hauptmann im LuftſchifferBataillon,
Hildebrandt, zu übergeben. Erwünſcht iſt, daß die Ein
lieferer der Telegramme dieſe durch Zuſätze über die Art der
Auffindung und andere Beobachtungen ausführlich ergänzen.
Die Koſten werden vom Berliner Verein für Luftſchiffahrt
gern zurückerſtattet, ſofern der Abſender ſeine genaue Adreſſe
angibt.

(Nach einem Streit mit ihrem Mann ver
giftet) hat ſich die 40 jährige Frau des Krankenhausinſpektors
S. in der Schönholzer Heide zu Pankow bei Berlin mittels
Lyſols. Die Frau war ſchwer nervenleidend. Während
ihrer Krankheit geſtalteten ſich die Fa milienverhältniſſe ſehr
unglücklich. Geſtern beſchwor die leicht erregbare Perſon mit
ihrem Gatten einen Streit herauf. Sie lief aus dem Hauſe,
irrte in Schönholz umher und trank in der Heide eine Flaſche
Lyſol aus.
gebracht.

Sterbend wurde ſie nach einem Krankenhauſe
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(Der Raubmörder Hennig,) deſſen Reviſion be
kanntlich verworfen wurde, hat, wie erinnerlich, Anträge auf
Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt. Dieſelben ſind, wie
die „Nationalztg.“ hört, zurückgewieſen worden.

(Automobilunfall.) Jn Oberkaſſel bei Düſſel
dorf rannte ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil
in ſchnellſtem Fahrtempo gegen einen Baum. Sämtliche Jn
ſaſſen wurden herausgeſchleudert und zum Teil leben sge
fährlich verletzt ins Krankenhaus überführt. Es iſt dies
der dritte ſchwere Automobilunfall im Bannkreiſe der
Stadt binnen 2 Tagen.

(Aus dem Zuge geſprungen) Bei Goes
(Provinz ZeelandHolland) ſprang ein Berliner Studierender
der Theologie, deſſen Name bisher nicht ermittelt worden iſt,
aus dem Zuge. Es wurde ihm ein Arm abgefahren;
außerdem erlitt er ſchwere Verletzungen am Kopfe. Der
Verunglückte wurde in dem Goeſer Krankenhauſe aufgenommen.

An e wirdNeueste Nachrichten.

Berlin, 13. Okt. Aus Tokio wird gemeldet
Die deutſche Reichstags Studien
kommiſſion wurde geſtern vom Kaiſer und
der Kaiſerin von Japan empfangen und folgte
einer Einladung des Prinzen Ariſugawa zum Früh-
ſtück. Der deutſche Geſchäftsträger in Tokio, das
japaniſche Parlament und Graf Jnouye gaben Feſte,
die deutſchoſtaſtatiſche Geſellſchaft gab nach einer
Feſtſitzung einen Kommers. Die Kommiſſion beſuchte
auch Yokohama und Kobe, wo die deutſchen Vereine
Feſtlichkeiten veranſtalteten.

Berkin, 13. Okt. Dem Berl. Tagebl.“ zufolge
hat der weimariſche Landtag mit 17 gegen
13 Stimmen beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen,
neue Verhandlungen mit Reuß j. L. zur
Weiterführung der Gerichts gemeinſchaft mit Gerg an
zubahnen. Die Stellung des Staatsminiſters Rothe
erſcheint ſchwer erſchüttert.

Hüſeldorf, 13. Okt. Eine von mehreren
hundert Buchdruckereibeſitzern aus Rheinland
und Weſtfalen geſtern hier abgehaltene Verſammlung
beſchloß, den deutſchen Buchdruckertarif in der
vom Tarifausſchuß kürzlich feſtgeſetzten Form an
zunehmen

Straßburg, 13. Okt. Der Arbeiter Beuchel
aus Uffholz gab in Epinal mehrere Schüſſe auf ſeine
22 jährige Tochter und ſich ſelbſt ab. Beide wurden
getötet.

Offenbach g. M., 13. Okt. Die
geber im Metallgewerbe haben alle
ausgeſperrt.

Bochum, 13. Okt.

Arbeit-
Arbeiter

Die Ehefrau des Arbeiters
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Skazian iſt erdroſſelt oder erwürgt aufgefunden
worden. Der Ehemann der Ermordeten wird vermißt.

Peſt, 13 Okt. Sehr großes Aufſehen erregt es
im ganzen Lande, daß Dr. Wekerle, der neulich
einen heftigen Ausfall gegen die Journaliſten im Parla
ment gemacht hat, einen Poſten von 40000 Mk. zur
Dotierung des Journaliſten- Penſions
fonds in das Budget einſtellen ließ.

Budapeſt, 13. Okt. Der Abgeordnete Karl
Hentz, der ſeinerzeit den Grafen Stefan Kegle-
vich im Säbelduell getötet hat, wurde geſtern zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Als mildernd
nahm der Gerichtshof an, daß der Angeklage ſeinen
Gegner nicht abſichtlich getötet habe, als erſchwerend,
daß er bereits wegen Duellvergehens vorbeſtraft war.

London, 13. Okt. Amtlich wird die Verleihung
des Großkreuzes des Victoriagordens an die preußiſchen
Generale v. Scholl und v. Schwartzkoppen,
ſowie des Komturkreuzes desſelben Ordens an den
Oberſtleutnant v. Mellenthin, Kommandeur des
3. Garde -Ulanen Regiments, bekannt gegeben.

Madrid, 13. Okt. Fünf Biſchöfe der
Diözeſe Burgos haben an die Regierung ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie heftig gegen den
Liberalismus Widerſpruch erheben und feſtſtellen, daß
man den bürgerlichen Geſetzen den Gehorſam ver
weigern müſſe, ſobald ſie ſich im Wiverſpruch mit
den Rechten der Kirche befänden. Auch der Biſchof
von Tuy ſtellt feſt, daß ſeine Erklärungen keineswegs
einen Widerruf enthalten.

Paris, 12. Okt. Die geſamte hieſige Preſſe
veröffentlicht die Memoiren des Fürſten Hohen
lohe in längeren oder kürzeren Auszügen und macht
dazu mehrfach hämiſche Gloſſen. Am ausfallendſten
wird hierbei der „Matin“, der ſich die Veröffent
lichung ſehr zunutze macht, um ſeiner deutſchfeindlichen
Geſtnnung wieder einmal einen kräftigen Ausdruck zu
geben.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 12. Okt. Weizen 1000 kg Okt. 178,25

Dez. 178,25, Mai 182,50 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
15825, Dez. 160,00, Maſ 16400 Mk. Hafer 1000 kg
Ok 157,00, Dez. 156,50, Mai 161,50 Mk. Mais 1000 kg
Okt. 127,(0, Dez. 127,00, Mai 12200 Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 65,60, Dez. 66, 46 Mat 68 „50 Mk.

Anregungen von außen fehlten. Der Verkehr in Weizen
blieb ſehr beſchränkt: doch hat ſich der Preisſtand behauptet.
Auch Roggen wurde nur wenig umgeſetzt. Einige Deckungs
käufe genügten aber, um eine kleine Preisbeſſerung zu be
wirken. Hafer verkehrte feſter. Rüböl konnte die anfängliche
kleine Beſſerung nicht behaupten.

aus gutem Velour in mittleren und
dunklen Fantasiemustern

95

aus prima Velour in neuenschotten, mit
Börtechen und Goläknöpfehen garviert

3*
aus reinseidenem Japon in allen Licht-
farben wlt Tüll-Koller u. Einsätzen,
chic verarbeitet

aus Wollenem Karrieten Blusenstoff,
elegante Fagon

aus rein wollenem Blusenstoff, mod.
Schotten, mit Seiden-Sammet garniert

aus prima Samwet, einfarbig od. ge-
tupft, mit seidener Schleifengarnitur

efektvolle Streifen, Earos
I5rt

Meter MK. 3,50 bis
reine Wolle, vorzüglie e Qualitäten,
grosses Farben Sortiment das Atr. 90
MK. 2,50 bis

glatte Gewebe und engl. Ge-
sehmack, gr. Muster-Sortiment
das Meter Mk. 4,50 bis

reine Wolle, beste Quali-täten in nur modernen
Farben, das MAtr. 2,75 bis

Grösstes Spezigletabliessenant für feinsten

Damenputz wne Weiss waren.Geseunaci volle Neuheiterm in Knaben u. Mäctehheneitaen, KKeapfhawls, Vichus, Apavrten Neuheiten
in Schleier RKeharpes, Jabots i. Krawvattenbänder, Pelz. u. Feder-Stolas und Boas, Gürvtel,

Mandsehuhe usw.

Jedes Kngevol
ohne

Konkurrenz
Geschäftshaus J. Le

Grösstes Kaufhans der Provinz Sachsen.

win. Halle a. S.
Marktplatz

S u.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Sonnabend vormittag 8 Uhr entſchlief nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwieger, Groß u. Urgroßvater

Karl IKoscheiin ſeinem 86. Lebensjahre. Dies zeigt mit der
Bitte um ſtille Teilnahme an

Wilhelmine Kosehei
nebſt Angehörigen.

Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe Sixtiberg 22 aus ſtatt.

Tcles Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten hiermit die

traurige Nachricht, daß Sonnabend morgen
4 Uhr nach kurzem Krankenlager unſere liebe
Tochter und Schweſter EIIa entſchlafen iſt,
welches tiefbetrübt anzeigt

Familie GIaser.

Bekanntmachung.
Der Tiſchlermeiſter Franz Meißner in

Keuſchberg iſt von mir unterm heutigen
Tage zum Trichinenſchauer Stellvertreter für
die Trichtnenſchaubezirke Keuſchberg und Bal
ditz beſtellt worden. Trichinenſchauer für den
Bezirk Keuſchberg war bisher Bernhard Eſchen
bach in Keuſchberg und für den Bezirk Balditz
Arthur Berlich daſelbſt.

Merſeburg, den 8, Oktober 1906.
Der Königliche Laudrat.
Graf d' Haußonville.

Eine Wohnung, 40 Taler, zum 1. Januar
zu beziehen Leungerſtraße 5.

Wohnung
von 6 Räumen, Küche und Zubehör zu ver
mieten und 1. Januar zu beziehen. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Möbltertes Zimmer
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 16, p

Freundl. möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett,

vermieten Neumarkt 48.
Möohl. Jimner mit Schlaſkabinett

zu vermieten Gotthardtsſtr. 11 II.
Möblierles Wohn u. Schlufzinner

zu vermieten Halleſcheſtr 22Möblitertes Finaer
für 1 oder 2 Herren mit oder ohne Penſion zu
vermieten Oberaltenburg 23.

Möhbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten Lindenſtr. 5, part.

für 2 Herren paſſend, zu

J

Reichskrone.
Sonntag den 14. Oktober 1906.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.
nach Wahl.

Kein Weinzwang.
Königin- Suppe.

Kalbsſchnitzel mit Exbſen und
Blumenkohl.

Jungen Gänſebraten.
Kompott Halat.

Käſeplatte.
Mokka.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Ragout ſin 50 Pf.

Baſentsn ſchen mit Rotkraut
Berfſteak nach Roſſint 80 Pf.

1/4 Faſan mit it Saurrkohl 80 30 Pf.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Krautſtraße 4.
Frau Priese, Schneiderin.

Hauſe ruhige möbl. Wohnung (2 Zimmer)
mit Schreibtiſch event. auch Klavier. Off. mit
Preis sub O I 500 hauptpoſtlagernd
Nordhauſen erbeten.

Sehlafstelle
Gotthardtsſtr. 28, 2 Tr.

Beſſere Schlafſtelle
offen Roterbrückenrain 3.

offen

Bekanntmachung.
Der Schuhmacher Otto Kohſe in Knapen

dorf iſt von mir unterm heutigen Tage zum
Trichinenſchauer Stellvertreter des Beztrks
Bündorf und zum Trichinenſchauer des Be
zirks Knapendorf beſtellt worden. Der frühere
Beſchauer für dieſe Bezirke war Adolf Kohſe
in Knapendorf.

Merſeburg, den 8. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Nach dem Eink.St.-G. in der Faſſung vom
19. Juni 1906 und der Ausf. Anw. vom
25. Juli 1906 dürfen bei Aufſtellung der Ein
kommenſteuerliſte nur diejenigen Schuldenzinſen
uſw. berückſichtigt werden, deren Beſtehen keinem
Zweifel unterliegt.

Der Nachweis derſelben muß alljähr
lich wiederhvit werden.

Für die bevorſtehende Steuerveranlagung
fordern wir deshalb diejenigen Steuerpflichtigen,
welchen eine Steuer Erklärung nicht obltegt
nämlich diejenigen, deren Einkommen 3000 Mk.
nicht überſteigt, hiermit auf, in der Zeit
vom 15. bis 17. Oktober d. Js. in den
Vormittagsſtunden im Steuerbureau die
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen und Lebensver
ſicherungsbeiträge, deren Abzug ſie beanſpruchen,
anzumelden und dieſelben durch Vorlegung der
Beläge (Zins Beitrags Prämienquittungen,
Policen uſw. zu beſcheinigen.

Den Hausbeſitzern und ſonſtigen Steuer
pflichtigen bleibt überlaſſen, die vorbezeichneten
Angaben in die demnächſt auszugebenden Haus
liſten einzutragen.

Merſeburg, den 8. Oktober 1906.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Kaufmanns Wilhelm Vollrath in
Spergau wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 10. Oktober 1906.
Königliches Amtsgericht.

Auktion.
Mittwoch den 17. Oktober,

vormittags 9 Uhr,
ſollen im alten Schützeubauſe

21 Stück Hänge- u. Tischlampen,
eine Kommocde, verschiedene neue
Hand-, Wand-, Tassen- u. Papier-
körbe, Tablets, Umhängetaschen

und andere Wirtſchaftsgegenſtände öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Kramapf.
Die kirchliche Wählerliſte der Gemeinde der

Altenburg liegt bis zum 22. d. M. in derWohnung des Küſters Herrn Kops, Unter
altenburg 46, zur Einſicht aus.DerGemeindekirchenrat der Altenburg

Wohnung, 1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern,
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
1. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.

ParterreWohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche e. ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts oder Bureau

Räume. Markt 11.
Die hochherrſchaftliche 2. Etage

1. April 1907 zu beziehen.
Moritz Sehirmer, Entenplan 2.
Zwei Damen ſuchen eine Wohnung I Tr.

hoch, 2 Stuben, 2 Kammern u. Zubehör, zum
I. April 1907, im Preiſe von 400 Mk. Off.
unter A K an die Exped. d. Bl.

iſt per

2 beſſere Schlafſtellen
offen Kreuzſtraße 4.

Besghunter günſt. e zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. BLaden mit Latlenstube

Dom 5 zu vermieten und ſofort zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Schöner Kartoffelkeller

ſofort zu vermieten Sand 23 I
1 neumelkende Kuh

mit Kalb ſteht zu verkaufen

Daspig Hr. 3.
ne junge An m den

Kalbe

ſteht zu verk. Pretzſch Nr 15.

Treffe am 16. Oktbr.
um 3 Uhr nachmittagS im Gaſthof

zum roten Hirſch mit einem gr.
Transport

Laufersohweine
(halbengliſche Raſſe) ein und
ſtelle dieſelben ſehr preiswert
zum Verkauf.

Robert Nickel I.,
Viehhändler,

Rüdigershagen.
8 Stück große

Z Vochen alte Abſatſchweine

verkauft Ober Beuna Nr. 11.
AArauner Wallach,
4 Jahr alt, wegen Nachzucht zu verkaufen

Dörſtewiß Nr. 24.
Kl. gehrancht. Stubenofen
zu kaufen geſucht Lindenſtr. 10, part.

Vertlkow's, neu,
von 35 Mk. an empfiehlt

Louis Albrecht. Hirtenſtraße 4.

ff. Molkereibutter
Stück 68 Pf.

0 ff. Schweizerkäse,
häf ff. Limburger Käse,

ff. Sauerkohl,
ff. Pflaumenmus,

Entenplan l. ff. Speiserühensaft
Pfd. 20 Pf.

Privat
Tanzunterricht.

Der Kurſus beginnt für Damen u. Herren,
welche die gehobene Schule beſucht haben,

Mittwoch den 31. Oktober.
Jm Beſitz ſämtlicher neuen Tänze.
Gefl. Anmeldung erbitte in meiner Wohnung

Dr. phil. ſucht zum J. November in gutem
Peſerinen, Regenmäntel,

Joppen, Schlafröcke,
Westen, Gamaschen,

Winter-Paletots,
elegante Konfektion, Mk. 38, Mk. 42, Mk. 45

Hildebrandt &kuſffes
Tuchhandkung,

für Herrerkleider.

ngchön
ist

Korpuleumuz.
Wettieibigheist!
Gebrauchen Sie mit Erfolg

9 Wendelsteiner Pntfettungstee
Paket 1,75 u. Mk.Zu haben in allen Apotheken

Carl Hunnius, München
Nähmaſchinen

werden ſchnell und gut repariert bei
L. Albrecht. Schmaleſtraße 23.

der Thüringer Konferenz
für Jnnere Miſſion

in Merſeburg
aun 17. umd I8. OKtober 1906.
1. Gottesdienſt im Dom Mittwoch den

17. Oktober, abends 6 Uhr. Feſtprediger:
Herr General Superintendent Braune aus
Rudolſtadt.
Familienabend in der Reichskrone abends
3 Uhr. Vortrag des Herrn Sup. Seidel
(Themar): Bücher und Menſchen Chor
lieder, vorgetragen von der „Liedertafel“.
Hauptverſammlung am 18. Oktober, vor
mittags 10 Uhr, in Müllers Hotel.
Zu dem Gottesdienſt wie zu den Ver

ſammlungen ſind alle Glieder der evang. Ge
meinden von Merſeburg und Umgebung eingeSchmaleſtraße 10.

C. Ebeling.

Schultheiss,
Sonntag den 14. Oktober.

en.
s Kuvert Markte.Tapiocae Suppe.

Zungenragont.

Junge Gans.
Salat Komppott.

Butter. er. Käſe.
Rhein-, Mosoſ un Re Rotwein vom G

Fass a Caraffe 40 Pf.
Täglich fr. Seemuscheln,

a 5 MPopulärer ort ag
von

Schulpforta,
über: „Das Hirtenlied im Altertum
am Dienstag den 23. d. M.

im unteren SchloßgartenSalon.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Buch

händler Stollberg 1. Platz 2. Mk. 2. Platz 1 Mk.
Für Mitglieder des ländlichen Frauenvereins

Eintritt frei. Einladungskarten der Mitglieder

zur n dienen als Ausweis.Es iſt Gelegenheit zu Erfriſchungen gegeben.

er Stellung s ment verlange die
Deutſche Vakanzenpoſt“ 418

äßlingen.

Dreher
bei hohem Lohn geſucht.

Königsmühle.
„Zur allgemeinen Aufklärung“.

Der Jnhalt der Jnſergte eines „Fachmann
R. Thieme“ bezw. „Rudolf Thieme“ in den
Nr. 234 und 237 d. Bl. richtet den Verfaſſer
in den Augen Eingeweihter ſowie des Merſe
burger und weiteren Publikums, deſſen hoheIntelligenz damit faſt beleidigend i einge

ſchätzt wird, ſelbſt! Punkt für Punkt näm
lich iſt derſelbe jeder Logik bar und ſchlägt den
Tatſachen geradezu ins Geſicht! Wir glauben
dem Publikum gegenüber nicht nötig zu haben,
dies zu beweiſen, dasſelbe wird es ſelbſt wiſſen
Der Verfaſſer muß aber deshalb für uns, wie
überhaupt, aus der Reihe der Perſonen aus
ſcheiden, mit denen man ſich im Ernſte befaſſen
kann, doch verzichten wir deshalb nicht auf
ſtrafe und zivilrechtliche Schritte gegen den
ſelben! Ganz abſehen wollen wir dabei von
den „hochedlen“ Motiven, mit denen der Ver
faſſer den Ankauf der alten Zähne zu hinter
treiben ſucht. Wenn er nämlich nicht ſelbſt
auf dieſelben reflektiert, vielleicht zur Wieder
verarbeitung, und er nicht die Verkäufer des
halb von uns zurückhalten will, damit die
immerhin noch von einzelnen derſelben von uns
verlangte Aufklärung über den Koſtenpreis der
Zähne an ſich, für den „Fachmann“, nicht
gegeben werden ſoll, ſo hat er mindeſtens
keinen Nutzen von den Jnſeraten, ebenſo nicht
die Beſitzer alter Zähne! Dann wären die
Abſichten klar: uns ideell und materiell zu
ſchädigen und das Publikum irre zu führen.
Uebrigens ein einzig daſtehender Fall in unſerer
langjährigen Einkaufstätigkeit. Wir können
nicht annehmen, daß viele „Fachmänner“ und
„Kollegen“ ſich mit einem Herrn Rudolf Thieme
in Merſeburg ſolidariſch erklären. Wort für
Wort bekräftigen wir unſer Jnſerat in Nr. 235
d. Bl. und fügen kurz hinzu: der Wert des
Materials der künſtl. Gebiſſe, insbeſondere der
Zähne, iſt nur ein ganz minimaler, ſofern nicht
edle Metalle zu den Gebiſſen verarbeitet
werden ſiehe unſer Jnſerat es muß und
wird für dieſelben eben faſt nur der Kunſt u
Arbeitswert des „Fachmanns“ bezahlt und
deshalb hat ein „Aufheben“ alter Zähne
und Gebiſſe keinen Zweck! Ein Handel
mit ſolchen wird von uns nicht betrieben.
Wir werden auf etwaige weitere öffentliche Er
klärungen des Fachmanns R. Thieme aus an
geführten Gründen öffentlich nicht mehr
reagieren, ſtehen aber gern mit weiteren Auf
klärungen ſchriftlich zu Dienſten
Firma Gustav Edelmetallſchmelze,

öln.

un Züge v.
Merſeburg nach S

S Halle 5.15 n. Wchtgs. 5.46e 11.57 12.47 2. 03
307 (4.00.8.117.57.8.1919. 15 10.2111.85

Weißenfels 3.386.07 18.0410.89 II.
T34 2303.506.15 7.528.24 10.24

v. Corbetba 11.18 12.19. Mücheln
6.23 8.10 11.00 1.386.18 8.30

1138 S. u. Mi. Schafſtädt 5.50
8.06 11.001.404.108.28
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Zweite Beilage.

Verwaltungsbericht der Stadt Merſeburg
1905/06.

IV.
Kanaliſation. Die Lauchſtädterſtraße wurde von der

Moltkeſtraße bis zum Rotenbrückenrain kanaliſiert. Von da
ab bis zu ihrem Fabrikgrundſtück an der Ehrenſäule hat die
Firma Paul Marcſſcheffel Co. die Kanaliſation auf eigene
Koſten ausgeführt unter Annahme der u. a. ſeitens der
ſtädtiſchen Behörden geſtellten Bedingung, daß ſie künftigen
Anbauern den koſtenloſen Anſchluß an ihre Leitung geſtatten
wird. Die Kanaliſation in der Halleſchen Straße wurde bis
zum Neubau Gendebien verlängert. Ferner wurde die
Kanaliſation der Gutenbergſtraße an den Kanal in der Teich
ſtraße angeſchloſſen. Die Kanaliſation der Roonſtraße iſt noch
nicht beendet. Der Prozeß des Fabrikbeſitzers Dietrich und
Genoſſen wegen Beſeitigung der im Geiſelbett zur Ableitung
des Geiſelwaſſers in den Kanal behufs Spülung desſelben
getroffenen Einrichtungen iſt in zweiter Jnſtanz zu Gunſten
der Stadtgemeinde rechtskräftig entſchieden worden, die übrigen
infolge der Kanaliſation entſtandenen Prozeſſe ſchweben noch.
An Kanalbenutzungsgebühren ſind im Jahre 1905 25 727,56 Mk.
und für den Schlamm in der Kläranlage von der Firma
C. Berger 248 Mk. eingenommen. Für Unterhaltung und
Betrieb der Anlage wurden 5366,40 Mk. ausgegeben.

Elektrizitäükswerk. Am 1. April 1906 betrug die
Zahl der Hausanſchlüſſe 240, die Zahl der Konſumenten 288
mit 4184 Glüh- und Nernſtlampen und 57 Motoren mit
160 P. S. Auf Grund des Vertrages vom 3./29. April 1903
übereichte die A. E.G. in Berlin die Koſtenzuſammenſtellung
für alle in der Zeit vom 1. Oktober 1904 bis 30. September
1905 fertiggeſtellten Erweiterungen des Leitungsnetzes. Dieſelbe
wurde von den ſtädtiſchen Behörden in Höhe von 10587,68 Mk.
als richtig anerkannt.

Volksbad. Die Einnahmen betrugen 2129,40 Mk.
die Ausgaben 1562,82 Mk., dem Reſervefonds der Anſtalt
konnten 566,58 Mk. überwieſen werden. Jn der Anzahl der
Badenden iſt im Berichtsjahre gegen das Vorjahr wieder
eine erhebliche Steigerung eingetreten.

Anpflanzungen und Anlagen. Für die Unterhaltung
und Ergänzung der ſtädtiſchen Anpflanzungen, Anlagen und
Baumſchulen ſind 7581,20 Mk. verwendet. Die in der
Hälterſtraße zwiſchen dem Elfeldt'ſchen und dem Kühn ſchen
Grundſtück belegene Verſchönerungsanlage, iſt im Wege der
Lizitation an die Gebr. Graul für 10504,20 Mk. verkauft
worden. Die Einnahmen aus der Kirſchnutzung betrugen
4477 Mk., aus der Hartobſtnutzung 380,50 Mk aus der
Holznutzung 189,80 Mk. Die Ausgaben für die Unterhaltung
der Kommunikationswege und deren Anpflanzungen beliefen
ſich auf 1736,30 Mk.

Der Verſchönerungs- Verein erbaute hinter Steckners
Berg eine Fußgängerbrücke über die Saale nach dem Hohn
dorfer Wehricht. Der Bau koſtete 1240453 Mk. Die
Koſten fielen dem Verein nur zu einem verhältnismäßig
geringen Teil zur Laſt, 10 100 Mk. wurden aus freiwilligen
Beiträgen einiger hieſiger Einwohner gedeckt. Nach Fertig
ſtellung der Brücke übernahm ſie die ſtädtiſche Behörde zur
Unterhaltung. Das vor der Brücke liegende Feld wurde
vom Beſitzer, Stadtrat Eichhorn, der Stadtgemeinde
als Zugang zur Brücke unentgeltlich übereignet und auf
gelaſſen.

Militärisches.
Deutſchland. Verſuche zur Erleichterung

des Jnfanterie-Gepäcks für den Kriegsfall hat
das preußiſche Kriegsminiſterium angeordnet. An der Hand
von Fragebogen ſoll von den einzelnen Truppenteilen folgendes
erörtert werden Das Putzzeug ſoll auf 83 Mann ziemlich

Sonntag den 14. Oktober 1906.
gleichmäßig verteilt werden, ſodaß jeder etwa um 80 8 er
leichtert wird. Für die bisher gebräuchlichen Schnürſchuhe
ſollen leichte Quartierſchuhe im Torniſter untergebracht werden.
Schnürſchuhe ſollen dann nur noch auf dem KompagniePack
wagen für Kranke mitgeführt werden. Bei einer Mobilmachung
in den Monaten April September ſoll der Mantel im
Standorte zurückgelaſſen werden, dafür ſoll eine bei kühler
Witterung unter dem Rock zu tragende wollene Jacke im
Torniſter mitgeführt werden, außerdem ſoll die
getragen werdenſo eingerichtet werden, daß ſie als Umhang
Zeltbahn kann. Die Kompagnie Packwagen ſollen
durch Fortfall der bisher mitzuführenden Druckvorſchriften
und des Handwerkergeräts erleichtert werden. Das Kochge
rät der Offiziere ſoll entweder ganz wegfallen oder durch ein
bedeutend leichteres und zweckentſprechenderes erſetzt werden.
Statt der Koffer ſollen von den Offizieren Kleiderſäcke
aus waſſerdichtem Stoff gebraucht werden. Für die Stabs
offiziere ſoll der bisher zuſtändige 2. Koffer in Wegfall
kommen. Der Reſt der Utenſilien, der bisher darin unter
gebracht war, ſoll künftig in den Packtaſchen der Handpferde
Platz finden. Die ſchweren Kaſſenkaſten der Truppenteile
ſollen entweder weſentlich verkleinert werden, oder gänzlich
wegfallen. Die Zahlmeiſter ſollen im letzteren Falle mit
großen Ledertaſchen, wie ſie jetzt ſchon von Proviantamts
beamten gebraucht werden, ausgerüſtet werden. Der Marke
tender Wagen ſoll fortfallen; einige Stärkungsmittel ſollen
dafür auf dem BataillonsPackwagen mitgeführt werden.
Dafür würde ein Wagen zum Mitführen einer 3. eiſernen
Portion (zwei befinden ſich im Torniſter jedes Mannes) für
je ein Bataillon eingeſtellt werden können. Auch die Ein
führung eines leichteren OffizierTorniſters mit größerem
Faſſungsraum wird anheim gegeben, ferner ſoll es den
Offizieren überlaſſen bleiben, ob ſie in langen Stiefeln oder
Schnürſchuhen mit Gamaſchen ins Feld ziehen wollen. Den
Truppenteilen bleibt es natürlich freigeſtellt, event. noch
weitere Erleichterungen des Gepäcks der Mannſchaften und
der Ausſtattung der Stabs und KompagniePackwagen in
Vorſchlag zu bringen. Hoffentlich gelangen dieſe Verſuche
bald zum Abſchluß und die Ergebniſſe bald zur Einführung,
damit unſere Infanterie auch in dieſer Beziehung nicht mehr
den Fußtruppen fremder Armeen nachſteht.

England. Der Londoner „Daily Telegraph“ will
wiſſen, daß drei geheimnisvolle Panzerkreuzer
von denen zwei auf dem Clyde und einer in Elswick gebaut
werden, keine Kreuzer im gewöhnlichen Sinne des Wortes
ſind, ſondern Schlachtſchiffe von gleich ſchwerem Breit
ſeitenfeuer wie die Dreadnought, aber noch ſchneller. Die
Hauptmeſſungen der bisher offiziell als Panzerkreuzer be
zeichneten Fahrzeuge ſind Waſſerverdrängung 17 250 Tonnen,
Länge 530 Fuß, Breite 78!/2 Fuß, mittlerer Tiefgang 26
Fuß. Jedes wird 8 zwölfzöllige (30 Ztm.) Geſchütze führen
nnd ſoll 25 Knoten laufen. Die Schiffe werden weniger
ſchwer gepanzert ſein als die Dreadnought; die hierdurch er
zielte Gewichtserſparnis wird zugunſten weit gewaltigerer
Turbinen verwertet.

Vermischtes.
(Neben der Leiche ſeiner Frau erſchoſſen)

hat ſich am Donnerstag der Gendarmeriewachtmeiſter Krone
in Lünen bei Dortmund. Die Frau war im Wochenbett
geſtorben.

Eine Million Lire veruntreut.) Großes Aufſehen erregt in Genug die dort erfolgte Verhaftung des
Delegierten des Verwaltungsrats der Societa Anonima
Jnduſtria Cerealt in Genug wegen Veruntreuung von 300 000
Lire. Zu den Geſchädigten gehören ferner der Credito
Jtaliano, die Banca Commereiale, die Società Cancari, der
Banco di Roma, ferner die Banque Genérale und die Banque
h in Paris. Das Total-Defizit beträgt eine

on.

33. Jahrg.
(Polizeilicher Schutz) Jn Dortmund hat die

Polizeibehörde für ſämtliche Häuſer, in denen alleinſtehende
Frauen wohnen, eine ſchärfere polizeiliche Ueber
wachung angeordnet.

Wörſenbericht
vom 12. Oktober 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Merbst 190607 Winter
Ubrvorragendt IBuneiten

S. Wostüme, fertige Kleider, Kostüm-Röcke und Blusen.
kaletots, Jacketts Boleros, Havelocks, Ahendmäntel.

Unerreicht in Auswahl, Geschmacksrichtung u. Preiswürcdigkeit.

Kinder-Mäntel. Kinder-Kleider, Backfisch-Palstots.
Pelzwaren. Pelz- Konfektion

Sämtliche Artikel sind auch für extra grosse u. starke Damen
stets Vorrätig.

Massanfertigung in Kürzester Zeit.

r r
von König Ebhardt in Hannover

ſowie extra Anfertigung von Büchern für Tandwirkſchaft, Ziegeleien,
Brauereien ekc., als auch ſämtliche

Comptoir und Schreibmaterialien, Brief und
FakturenOrdner

gerſchiedener Syſteme empfiehlt

Otto Werner, e 4
Jerbst und WinterFür den
empfehle in großer Auswahl

Herren -Anzüge, Winter-Paletots, Haus- und Jagdjoppen mit
Warmem kFutter,Hosen, Westen, Strick- und Jagdwesten, Knaben-Anzüge,

ßaletots und Joppen, Herren- und Knaben-Hüte,
e Arbeiter-Sachen jeder Art

dauerhaft und zu auffallend billigen Preiſen.

M. Jakulla, nen
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

unter

iſt der beſte

Petroleum-

Glühlicht-Brenner,
der

a) eine Steuervorrichtung zur Ver
hinderung des Blakens beſitzt

w) vhne Vorwärmung ſofort Licht
gi

o) der auf jede 14“ Tiſch u. Hänge
lampe paßtt,
der bei einer größeren Lichtſtärke
wie Gasglühlicht nur für za.
I Pfennig Petroleum pro Stunde
verbraucht,

a o) der geruchlos brennt.Zum Beweiſe vorſtehender Angaben gebe ich komplette Eu

I geos-Brenner zur Probe ohne Kaufzwang ab.
Preis der e Brenner komplett mit Strumpf undeZylinder

u 6 Mark.Paul Ehiert n vorm. m Aus Perl

e e

Seifenfabrik, Markt 35
zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und empfiehlt

nachhaltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodel la weisse, heligelbe ung gelbeist der beste, beliehteste und vollkommenste Lebertran
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz-Fabrikate. S 9Alleiniger Fabrikant Abotheker Lahusen in Bremen. Wasehseifen,

Ha Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenſtehende Figur und eigenes Fabrikat, gut getrocknet, von vorzüglicher Waſch
Namen dlelIa“ Alle anderen Präparate n als nicht ächtzurückzuweiſen“! K. Preis: Max 2. 30 und 4.60. kraft und Ausgiebigkeit.

e e e vunſt Weiße Schnitzelſeife,r Landwir tſchaft liche Wi ſter nterſchule a e er dernſeife hergeſtellt garantirt n

Schmierseifen.zu Merſeburg i Sämtliche Waschartikel.
ge r s Kurs Tvoiletteſeifen und Parfümerienun Die ters d. J,uachmittags 2 Uhr, Beſte O Onz lter en binnen Preiſen.

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule J e ins
Herr Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße 3, entgegen eauch iſt derſelbe zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit. Fiſſel- ſasohine Nee
Der Vorsitzende des Kuratorinms der LandwirtschaftI. hietet Exiſtenz u. Nebenerwerb. jährige Garantie Unterricht gratis. Käufer erhalten Arbeit.

Winterschule. Graf daun ville. Haus Induſtrie für Strickwaren, Mlagdebrerg, Lüneburgerſtraße 19.



Merseö,.
J Damen- Kleiderstoffe jeder Art Seiden waren Sammete Besätze Damen-

a

Konfektion Kostüm-Röcke Blusen Schürzen Damenwäsche Leinen-
häfts Gründun 5e e Waren Elsasser Weiss waren Ginghams Blaudrucks Unterröcke

Lady-Plaids Schlaf- und Reise- Decken Schirme Gardinen Nöpel-

stoffe ITischdecken Teppiche Fahnen usw.

In beohre mich anzuzeigen, dass meine Lager in den

Neuheiten ar aie Ierbst- in Winter- Saison
bereits vollständig sortiert sind.

Die Muster-Kollektionen liegen zur gefälligen Ansicht bereit.
e Aenderungen für Konfektion, Röcke und Blusen Kostenlos.

Die echten
Spratt's

Hundekuchen
sind mir die liebsten!

Billigsst auch Spratt's Ge
flügel- u. Küäückenfutter 2u
haben bei:

Gebr. Bethmann
Möbel-Fabrik, Halle a. S.z e Gge Steinstrasse 79 e e

gestatten sich bei
Beschaffung von

Braut Flusstattungen

und einzelnen Möbeln
zur Besichtigung ihrer J 43sehens werten Ausstellung o i. cAkxs
von ca. 6o Musterzimmern e e oergebenst einzuladen ſerrt er sehen Magen

n morgens zKosten Anschläge und Vorbesprechungen m evereitwilligst. T. Zimmermann.Musteralbum steht franko zu Diensten.
Hervorragende Neuhbeiten.

Prompte Bedienung.

Sitliges Linoleum
à m I.25, 1.40, 3.00. Durchg.äranit u. iniaid, à m 2.00,
2.75, 3.00, 3.60 etc. Versendet

lLinoleum-DepotPaul Thum, Chemnitz
Musterkoll. frko. gegen frko.
Rücksdg. Preisl. u. Skizzenb.

m. Anl. z. Leg. u. Beh. gratis!

Seine briks
Fritz Behrens,

Halle a. S.
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer

Dauerhafte Schirme jed.Preislage.

r ma Reparaturen jed. Art. Ueberziehen auf Wunſchnd 6 ier u r 1 Stunde Nabatt-S Spar Verein.rVer gißweinn

e vonBle ichSei eif Braun Muniſio Albert
Das beſte Waſchmittel. kleine Ritterſtraßegs J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Preis per Pak et 1 Pfund e von I 6 Uhr.
nur 29 Pf1.

S Aleberall zu haben.

Wo kaufe ich am billigſten und
vorteilhafteſten eine

Zugharmonika?
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 8 Mk.

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
do

Zahn- Atelier
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage
wie gut und billig, bei größter Auswahl, Sie wentelanige e en

Kohlen- u. Torfkasten, Ofenschirme Sqhonende wehandlung

ppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu W und alle sonstigen Okengeräte e Wenn e c a
der beſten Aualität finden Sie kaufen bei:Rugo zecker, Otto Zretschneider, Skcurtirrieee
a. d. Geisel. kl. Ritterſtraße 2 b. Besorgung u. Verwertüng.



Emaille Waren
in großerAuswahl ein

getroffen und
werden die

ſelben zu
äußerſt

billigſten
Preiſen ver

kauft.II. Hocher,
Schmaleſtr. 29.des n

len ar
für die Tanzſtunde empfiehlt in größter Aus
wahl und zu den billigſten Preiſen

e Th.Schirm- Fabrik
F. Heringe
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98, Tel. 2648

bietet jetzt ganz beſonders große Auswahl
in eleganten

Regen-Schirmen,
beſonders in bunten Regenſchirmen, un

übertroffene Auswahl.

eigenes Gebräu, garantiert rein Hopfen und Malz, e Er

ff. lehtenbainer,

friſchungsgetränk, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

rege Brauhaus
e eburg.

Schirmbezüge in J Htunde.
Reparaturen ſofort

Feine

Spazierstöcke,
größte Auswahl in Halle.

F. B. M a. S.
Fegen Damen Mänſe

empfehle ich

Scehwefelkohlenstoff,
Phosphorpitlen,
Strychninhafer.

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.
kür Gemeinden Vorzagspreise.

Pfannen
u. Spritzkuechken

täglich friſch empfiehlt die Konditorei
Schönberger Nachf.,

R. Becker.
Von heute ab täglich friſche

Pfannen
u. Spritzkuchen.
k. Baumann, Steinſtraße

Friſchen ruſſiſchen Salat,
friſchen geräucherten Aal

en I. Zimmermann.
Nene Reſter

zu Winterkleidern u. Bluſen
empfiehltWw. Schröder Schmaleſtr. 21.

Achtung! Grundbeſitzer!Bei Bedarf einer Vermittelung in Grund
ſtücksverkäuſen, Hypothekenbeſchaffung ee
kann man nicht genug vorſichtig ſein Manwende ſich ſtets zuerſt an das darch ſeine

kulanten Bedingungen bekannte alte und
renommierte Bureau Zentrum, Berlin C. 25.
Vertreter an allen Plätzen anweſend. Beſuch
und Beſichtigung der Objekte koſtenlos. Dis
krete und reelle Vermittelung bei Verkauf von
Wohn und Geſchäftshäuſern, Villen, Hotels,
Mühlen und allen induſtriellen Unternehmen c.
2e. Beſchaffung von Hypotheken in jeder Höhe
Verkaufsluſttge und Kapitalſuchende wollen bitte
ſofort ihre genaue Adreſſe einſenden an das
Bureau Zentrum, Berlin O 25, Landsberger
e 57. Vertreter in den nächſten Tagen

anweſend ſend.

Wäſche zum Platten
in und außer dem Hauſe wird angenommen.

h eW Fie noch mit cler Hand?

nnd Sie erſparen ſich Arbeit, Zeit u. Umſtände, 2
ſchonen Jhre Wäſche und Hände, machen
ſich überhaupt den ſonſt mit Recht verpönten

des ünd dilligele Waſchtag zum Vergnügen, ſowie Sie die

m Waschmaschine Wasohmaschine

„Weltcunder“
benutzen.

Denkbar einfachſte Handhabung.
Kinderleichtes Arbeiten. Schnelleu. gründliche Veinigung. Schonnng
der Wäſche. Anbegrenzte Haltbax-

keit uſw. uſw.
MK. 16 u. 27 Und bei alledem um die Hälfte billiger

Für jeden Haushalt als die meiſten anderen Shſteme.
Vielfachen Wünſchen nachkommend, veranſtalte ich in meinem Ge

ſchäftslokal am Mittwoch den 17. Okt. v. 3—6 Uhr nachmittags
ein öffentliches Probewaſchen,

zu deſſen Beſuch die geehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen ſind.

Otto Bretschneidler,
WMerſeburg, kl. Ritteriſtraße 2 b.

e e e e eRheumatismus, Gieht,
Nervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für sehtes Gel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg:
Richard Kupper, Central-Drogerie.

Dre pillige Tage
II., 15. u. 15. OKtober.

e Nur prima Qualitäten.
Allerfeinſte thür. Cervelatwurſt

Pfund nur Mk. 1,40.

Allerfeinſte Salami
Pfund nur Mk. 1,40.

Hausſchlachtene Knackwurſt
Pfund nur Mk. 1,10.Harte Knackwurſt
Pfund nur Mk. 0,90.Friſche feinſte Tafelbutter

Stück 65 Pf.

ff. fetter Lachs Pfund 25 Pf.
Otto Gottschalk.

Eine Kleinigkeit
ist es,

mit Braunsehen Stoffarben: Aglaee gehe
t Brauns' hen Créèmefarben: er Scene
mit Brauns',ehen BluseDfarben: Baumwollene.

seidene und
halbseidene Blusen, Waschkleider etc.

wie neu und dabei sehr billig selbst aufzufärben!

Brauns'he Mmoderne Holzbeizen
sind für Liebhaberkünste Granädmalerei etc.)

besonders beachtenswert.

Käuflich in Apotheken, Drogen- und Farbenhandlungen.

Wemdel, Mirchinſel 1.

S Andere Pächchen als mit dieser Schntzmarke (Schleife mit Krone) weise man zurück. Be a

vorteihafteste
für den taushalt

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei:

Otto Classe. Carl Eekardlt.
Carl lkner Ww. Gustav Vuss.
Theodor FPunke. Max Faust.

Curt Höriehs. Carl Hennicke-
Fr. Franz Herrfurth.

Wilhelm Kötteritasch.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Lotzing.
Paul Näther Nachf.

Alfred Staake. Carl Schmidt
Adolf Schäfev.

Richard Schurig. C. Teuber.
Otto Teichmann.

Gustav Traxdorf.
Vriäederike verw. Vogel.

Emil Wolf. Anton Welzel.,
Hermann Wenzel.

Sie finden
Raäufor

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstäcke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LEIPZIG 55,Kommen klaehf. Thomaskirchhoft 17, L

Verlangen Sie Kostenfreten Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zei-
nen erscheinenden inserate bin stets mit ca
2509 Kapitalkräftigen Reflektanten aus gangHeutseand und Nachbarstaaten in Verbindung
daher meine enormen Erfolge, glänzenden und
zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in DPresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh-nd Karlsruhe (Badem).

frachtoſe Büste u re
Bau de Jumon (Büsten-
Wwasser.) Aeusserlich anzu-
Wenden, unschädlich, zahl

reiche Anerkennungen. Preis
Mk. 4. franko Mk. 4,50,

Nachnahme Mark 4,7 0.
General-Depot für Deutsch-land ren &K RXuglisch, Königl.

Hofe. Berlin W. 21. Allein-Perkaut für Merſeburg Central
drogerie R. Kupper, Spezialhaus für
sanitäre Damenbedarfsartikel.

W äscherollem,
bſte Konſtruktion, liefert billigſt

Arthur VolIstädt, Leipzig
Thereſienſtraße 7.

PIDRenln
Patienten werden zu jeder Zeit an

genommen und gründlich geheilt. Von
mir gekaufte Puppen werden modern ge
kleidet.

Spielwurenhaus

Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterstr. 6.
Adolf

Schäfer J. Téees.Entenylan t Schokolade

Schirmreparaturen
und Deb erzteyen wird e und billigſt aus
geführt. Aug. PrallI, Burgſtr.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und ument
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden

geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,
Sachfenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Aſtes Wasehgefah
wird repariert und abgeholt.

Kaffees,
f. Kakaos.

H. Wengler, Preußerſtr. 14.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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J möchte n mich frei
erborgen vor der ganzenAuf ſtillen Flüſſen h ich hre

Bedeckt vom ſchatt'gen Wolkenzelt.

SFrageVon Sommer übergaukelt,
Der ird ſchen Schwere mich ent ziehn,
Von reinem Element geDie ſchuldbeſleckten Men ſchen hen

e Der letgte Spross. e e
Fortſetzung.)

m Abend war der junge Marquis
bei Piganion erſchienen, auf der

Rückreiſe von einem unglück
lichen Ausflu nach Homburg.Er kannte die Wege durch den Wald nicht

mehr genau und der brave Müller hatte ſich
ſogleich erboten, ihn zum Schloß zu führen.

„Sehen Sie, junger Herr,“ ſagte er,
„jetzt iſt das Licht im erſten Stock, in dem

Zimmer, wo Sie in dieſem Frühjahr
ſchliefen.“

„Sonderbar,“ murmelte der junge Mann,
„was mag er dort ſuchen? Jetzt geht ein
Schatten an dem Licht vorüber. Nun raſch!
Ein unerwarteter Mieter hat ſich bei mir

eingefunden.“
„Sie nehmen alles lächerlich, Monſieur

Louis, und doch
„Jetzt iſt das Licht verſchwunden, der

Mieter zieht aus, ohne ſeine Miete zu be
zahlen. Aber der Verwundete rührt ſich,
wahrſcheinlich gefällt es ihm nicht mehr, wie
ein Sack Getreide zu reiſen.“

Sie waren am Rande des Grabens ange
kommen, der das Schloß umgab. Die Zug
brücke war nicht mehr vorhanden und auch
entbehrlich, denn der Graben war trocken.
Auch das Tor war zerfallen und man konnte
in den öden Schloßhof hineinblicken.

Das Licht im erſten Stock war verſchwun
den und man hörte nichts als das Rauſchen
der Bäume im nahen Walde.

Piganiou zögerte einzutreten. Der junge
Mann aber ſchritt voran nach dem Haupttor.
Das alte Schloß war abgefallen, wahrſchein
lich infolge eines ſtarken Stoßes gegen das
Tor, welches ſich leicht öffnen ließ.

„Nun, was ſagte ich?“ rief der Müller,
„der Strolch hat die Türe eingedrückt.“

„Das hat ihm wahrſcheinlich wenig Mühe
gekoſtet,“ murmelte Louis. „Richtig, du haſt
recht gehabt,“ rief er, „hier hat ſich jemand
einquartiert, eine Flaſche und ein Glas ſtehen

Roman von F. du Boisgobey.
auf dem Tiſch. Was, zum Teufel, hat er
denn getrunken? Jch glaubte, in Merindol
gebe es nur noch Waſſer. Nein,“ fuhr er
fort, „das iſt Rum, das iſt die letzte Flaſche
von denen, die ich im Frühfahr hierher ge

Und nichts genießen als die Helle
Des Lichts, die ewig lauter bleibt,
Und einen Tun der friſchen Onelle,
Der nie das But geſchwinder treibt.

(Nachdruck verboten

bin neugierig, was er davon genommen hat.
Aber zuerſt wollen wir uns mit unſerem
Verwundeten beſchäftigen.“

Der junge Mann ſtellte die Laterne an
den Tiſch und kehrte dann zurück, um Pi-

Der deutſche Kronprinz im Geſpräch mit herrn von Podbielski beim Manöver des Gardekorps

in Dallmin.

bracht hatte. Das ſcheint ein gewandter
Burſche zu ſein. Er hat verſtanden, ſie auf
zufinden, und ich glaube, er wird ſich nicht
damit begnügt haben. Wahrſcheinlich hat er
auch meine Kleidervorräte geplündert. Jch
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ganiou zu helfen. Sie trugen den Flüchtling
in den unteren Saal und legten ihn auf ein
Feldbett, welches dort ſtand.

Der Verwundete ſtieſt tiefe Seufzer aus,
die bewieſen, daß er zum Bewußtſein zurück



kehrte. Louis goß ihm einige Tropfen Rum
in den Mund und hatte mit dieſem Mittel
einen wunderbaren Erfolg. Der Unglückliche
öffnete die Augen und ſah ſich mit verſtörten
Blicken um.

„Mut, mein Freund,“ ſagte Merindol,
„wir haben Sie in der Schlucht aufgehoben
und hierher gebracht, aber nicht um Sie den
Gendarmen auszuliefern.“

„Gendarmen?“ wiederholte der Flüchtling
und ſuchte ſich aufzurichten, „Sie wiſſen

alſo„Daß Sie aus Toulon entſprungen ſind,
iſt nicht ſchwer zu erraten, wenn man Jhre
grüne Mütze ſieht, und unter uns geſagt, Sie
werden damit nicht weit kommen. Es iſt alſo
ein Glück für Sie, daß Sie in die Schlucht
gefallen ſind, beſonders, wenn Sie nichts ge
brochen haben.“

„Nein,“ murmelte der Verwundete, indem
er die Arme ausſtreckte, „der Kopf hat den
Sturz ausgehalten.“

„Und Jhre Leinwandmütze hat ihn abge
ſchwächt. Aber Sie müſſen doch harte Knochen
haben, ein anderer hätte ſich den Schädel auf
den Steinen zerſchmettert.

„Ach, das wäre das Beſte für mich ge
weſen.“

„Warum denn? Dann könnten Sie die
Vergangenheit nicht wieder gut machen,
wahrſcheinlich eine Vergangenheit, die Sie
jetzt mit tiefer Reue erfüllt.“

„Gewiß,“ ſeufzte Mongeorge.
„Gut. Das iſt alles, was ich von Jhnen

wiſſen möchte. Später, wenn Sie ſich er
holt haben, werde ich Jhnen ſagen, was ich
für Sie tun kann. Jetzt aber erzählen Sie
mir, wie Jhnen das Unglück zugeſtoßen iſt.“

„Das war kein Zufall.“
„Sie haben ſich doch nicht ſelbſt hinabge

ſtürzt?“
„Nein, man hat inich hinabgeſtoßen.“
„Wie das?“
„Ein Mann, der mit mir entſprungen iſt.“
„Ein Sträfling, wahrſcheinlich?“
e

„Und
ſchaffen

Nach einigem Zögern erwiderte der Ver
wundete mit Mühe:

„Um mich zu berauben.“
„Sie hatten alſo Geld?“
Mongeorge ſchwieg. Er hatte ſich auf

gerichtet und ſtützte den Kopf auf die Hände
Louis de Merindol hatte Mitleid mit

dieſem Menſchen, der von der Laſt der
Schande niedergedrückt wurde.

„Fürchten Sie ſich nicht, die Wahrheit ein
zugeſtehen,“ ſagte er, „ich gebe Jhnen mein
Wort, ich werde Sie nicht ausliefern.“

„Sie geben mir Jhr Wort? Ach, ich ver
diene nicht dieſe Ehre; aber ich werde Jhnen
alles ſagen. Seit fünf Jahren war ich im
Bagno von Toulon mit einem Menſchen zu
ſammengeſchmiedet, den ich verabſcheute. Jch
hatte meine Verurteilung auf Lebenszeit als
eine Buße für meine Tat hingenommen und
dachte nicht daran, zu fliehen. Sie wiſſen
wohl nicht, daß die Sträflinge ſich zuweilen
verſtändigen, einem der ihrigen zur Flucht zu
verhelfen. Jeder kommt an die Reihe, und
an dieſem Tage wagen die andern alles, um
ſeine Flucht zu begünſtigen. Meine Reihe
war noch nicht gekommen, ich ſchleppte noch
nicht lange genug die Kette, aber es trat ein
Exeignis ein, welches die geheimen Anführer
der Sträflinge veranlaßte, ſich mir zuzuwen-
den. Bei dem Verwalter des Spitals wurde

wärum wollte er Sie beiſeite

ein Einbruch verübt und eine große Summe
geſtohlen; dieſes Geld wurde an einem Ort
verſteckt, der nur wenigen Eingeweihten be
kannt war.

„Halt,“ rief Piganiou, „von dieſer Ge
ſchichte habe ich auch gehört, ganz Toulon
ſprach davon. Obgleich man einigen von
dieſen Halunken die Hölle heiß machte, hat
man doch nichts herausgebracht.“

„Nein, das Geld war zu gut verborgen,“
erwiderte Mongeorge, „aber die Diebe woll
ten es ganz in Sicherheit bringen. Sie haben
in Paris einen Vertrauensmann, einen Men
ſchen, der anſcheinend ein ganz ehrbares Ge
ſchäft betreibt und dabei der geheime Bankier
der Verbrecher iſt. Es handelte ſich nun
darum, die geſtohlenen 29000 Franken ihm
zuzuſchicken, aber keiner der Sträflinge
ſchenkte dem anderen genug Vertrauen, um
ihn damit zu beauftragen.“

„Ah, ich verſtehe,“ ſagte Merindol, „man
hat ſich alſo an Sie gewendet.“

„Richtig. Jch hatte mit ihnen keinen ver
trauten Umgang, ſie wußten, daß ich keiner
der ihrigen war und hatten mich oft ver
höhnt; jetzt aber wählten ſie mich.“

Wahrſcheinlich gerade, weil Sie ihnen
nicht glichen. Sie haben Jhnen alſo Vor
ſchläge gemacht

„Sie ſagten mir, wenn ich ſchwören wolle,
das geſtohlene Geld nach Paris zu bringen
und einem gewiſſen Menſchen zu überbrin-
gen, den ſie mir bezeichnen werden, ſo wer
den ſie mir die Mittel zur Flucht liefern.“

„Ein verlockendes Verſprechen.“
„Jch hätte mich nicht verlocken laſſen

ſollen, denn indem ich dieſes Geld übernahm,
machte ich mich zu ihrem Mitſchuldigen Gott
iſt mein Zeuge, daß ich lange gezögert habe,
aber endlich war ich feige genug, einzu
willigen.“

„Nun, wenn man auf Lebenszeit verur-
teilt iſt, ſo weiß man nicht leicht eine Ge
legenheit zur Befreiung zurück.“

„Wenn es ſich nur um mich gehandelt
hätte, ſo hätte ich wahrſcheinlich den Vor
ſchlag abgelehnt, aber ich hatte noch einen
anderen Grund, warum ich ſehnlichſt
wünſchte, nach Paris zurückzukehren, den ich
Jhtnen nicht erklären kann.“

„Jch frage nicht nach Jhrem Geheimnis,
erzählen Sie nur Jhre Erlebniſſe, ſeit Sie
Toulon verlaſſen haben.“

„Die Geſchichte iſt kurz. Am Tage, wo ich
einwilligte, erhielt ich eine feine Feile, und
man lehrte mich damit die Kette zu durch
feilen, die mich mit dem Verbrecher verband,
den mir der Zufall zum Genoſſen gegeben
hatte, und welcher nicht mit mir entfliehen
ſollte, weil die anderen ihm mißtrauten.“

„Wie kommt es, daß ſeine Genoſſen ihn
nicht verhinderten, zu fliehen?“

„Der Zufall hat das alles herbeigeführt.
Die Kette war ſchon ſoweit durchgefeilt, daß
ſie ohne Anſtrengung zerbrochen werden
konnte; aber ſie hatte noch genug Halt, um
die Aufſeher zu täuſchen, als ſich eine Ge
legenheit bot, auf die wir nicht gerechnet
hatten. Jch ſollte das Arſenal am nächſten
Morgen verlaſſen, als Marinearzt verkleidet.
Alles war vorbereitet, und unter meiner
Jacke trug ich den Gürtel, der das geſtohlene
Geld enthielt. Den ganzen Tag hatten wir
an der See gearbeitet, die Nacht brach an.
Wir luden Steine auf, welche die Kameraden
in einem Steinbruch brachen. Da verſchüttete
ein Erdrutſch drei Sträflinge und einen
Wächter. Alle anderen ſtürzten herbei, um
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die Erde fortzuſchaufeln. Ein Boot lag da
bei, welches von zwei Matroſen bewacht
wurde, und auch dieſe ſprangen ſogleich ans
Land, um bei den Rettungsarbeiten mitzu
helfen. Jn der Unordnung, welche darauf
folgte, kümmerte ſich niemand um uns.
„Komm mit,“ flüſterte mir Ricoeur zu.

„Das war Jhr Kettengenofſe?“ fragte
Merindol.

„Ja. Er zog mich fort. Jch hatte nicht
die Kraft, ihm zu widerſtehen, und die ande
ren ſuchten unſere Flucht nicht zu vereiteln,
obgleich es ihnen mißfiel, daß Ricdeur mit
mir floh. Hätten ſie aber Lärm gemacht, ſo
wären ſie um ihren Schatz gekontten, denn
ich trug ihn bei mir und man hätte mich
durchſucht. Wir entkamen in der Dunkelheit
und ein heftiger Weſtwind trieb uns raſch in
die See hinaus. Das Boot hatte einen Maſt,
Ricoeur verſtand es, Segel aufzuſetzen und
kannte die Küſte vollkommen. Wir feilten
unſere Ketten durch und ich half ihnt, das
Boot zu führen.“

„Aber man wird Sie doch verfolgt
haben?“

Wahrſcheinlich hat man uns an der
Küſte geſucht, während wir auf der See
waren. Endlich, nach 24 Stunden voll Angſt
und Leiden, warf uns der Wind ans Land,
wo unſer Boot ſcheiterte. Aber wir erreichten
das Ufer.“

„Und Sie haben ſich in dem Wald ver-
borgen. Warum aber ſind Sie nicht nach
Italien hinübergefahren, da Jhr Genoſſe zu
ſegeln verſteht?“

„Das wollte ich auch, aber er behauptete,
es ſei unmöglich. Erſt ſpäter habe ich ge
ſehen, daß er einen beſonderen Plan hatte.
Er wollte hier landen und in ein verlaſſenes
Schloß einbrechen in das Schloß Merindol.

„Merindol? Da ſind wir eben.“
„Wie? Jſt's möglich!“ rief

wundete

„Ja,

der Vor

der Zufall hat Sie in das Schloß
geführt, das Jhr Genoſſe aufſuchen wollte
und das ſeit Jahrhunderten Merindol heißt.“

„Ach, mein Gott, dann iſt ja dieſer elende
Ricoeur hier!“

„Jch glaube nicht.“
„Ricoeur wußte, daß der Beſitzer abweſend
und deswegen wollte er hier einbrechen?“
„Zu welchem Zwecke?“
„Er hoffte, hier Kleider zu finden.“
„Es iſt wohl möglich, daß er ſolche ge

funden hat; aber er hat ſich nicht damit auf
gehalten, ſie anzuziehen. Er inuß ſchon
weit entfernt ſein, und wenn es ihm ein-
fallen ſollte, zurückzukehren, ſo wird er gut
empfangen werden. Aber fahren Sie in
Jhrem Bericht fort, als ob dieſer Schurke
nicht mehr auf der Welt wäre. Sie kamen
bis dahin, wo Sie das Land erreichten.
Uebrigens können Sie von Glück fagen, daß
Sie von den Zollwächtern nicht angehalten
worden ſind.“
Das habe ich wahrſcheinlich dem Sturm
zu verdanken. Wir haben niemand geſehen
und uns ſogleich im Wald verborgen. Jch
war erſchöpft und hungrig; ſeit 24 Stunden
hatten wir nur ein Stück Gefängnisbrot ge
geſſen und kein Auge geſchloſſen; gern hätte
ich einige Stunden ausgeruht, aber Ricoeur
behauptete, wir würden ſogleich ergriffen
werden und trieb mich fort.“

„Ohne Jhnen zu ſagen, wohin
„Jch kenne das Land nicht und war des-

halb genötigt, ihm zu folgen.“

iſt
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„Und ſo hat er Sie an den Rand eines
Abgrunds geführt.“

„Nach einem Marſch von vielen Stunden
kamen wir auf eine Anhöhe. Jch erklärte
ihm, es ſei mir unmöglich, noch einen Schritt
weiter zu machen. Er ſagte darauf, ich
könne mich auf dem Gras ausſtrecken und
ſchlafen, während er in einem verlaſſenen
Hauſe in der Nähe Kleider holen wollte.
Aber er wollte mehr haben, er wollte mit mir
das Geld teilen, das die Sträflinge mir an
vertraut hatten.“

„Und Sie haben ſich geweigert?“
„Ja, ich verſuchte ihn erſt zur Vernunft

zu bringen und ſtellte ihm vor, daß wir unſere
Freiheit denen verdankten, welche mir das
Geld übergeben hatten. Aber das war ver
gebens, er verlachte mich und endlich drohte
er mir mit Gewalt. Jch ſagte ihm, er könne
mich töten, aber ich werde nicht nachgeben.“

„Sehr gut. Dann hat er ſich auf Sie ge
worfen und

„Nein, er iſt ein Mörder, aber feig. Er
bediente ſich der Liſt, indem er ſcheinbar ſein
Verlangen aufgab. Er forderte mich auf,
ihn nach Mérindol zu begleiten. Jch ließ
mich von ſeinem ſcheinheiligen Weſen be
tören, raffte mich auf und ging neben ihm
weiter. Da plötzlich, als ich es am wenigſten
erwartete, warf er ſich auf mich und ſtürzte
mich in den Abgrund. Jch erinnere mich
nur noch, daß ich einen Schrei ausgeſtoßen
habe, dann verlor ich die Beſinnung.“

„Aber hat er Jhnen das Geld geraubt,
haben Sie nichts gefühlt?“

„Nein, aber der Gürtel iſt verſchwunden.
Jch hoffe auch nicht, ihn noch zu finden. Erſt
lange nach dem Sturz kam ich zur Beſinnung,
als das Pferd ſtolperte und der Stoß mich
aus der Betäubung weckte.“

„Nehmen Sie noch einen Schluck,“ ſagte
Piganiou und goß ihm ein volles Glas ein.

Der Verwundete benetzte nur ſeine Lippen
und wiederholte unter Tränen ſeinen Dank.
Gerührt erwiderte der junge Mann:

„Es ſcheint, Sie haben nichts gebrochen,
und der Sturz hat Sie nur betäubt, ſonſt
könnten Sie nicht ſo zuſammenhängend
ſprechen. Es iſt beinahe ein Wunder. Für
welche Verbrechen ſind Sie verurteilt
worden

„Wegen ſagte Mongeorge leiſe.
„Es war eine Fälſchung im Dienſt. Jch

war Notar und wurde angeklagt, ein Teſta
ment gefälſcht zu haben.“

„Angeklagt wahrſcheinlich unſchuldig?
Der Flüchtling ſenkte den Kopf.

„Nein, nicht unſchuldig,“ ſagte er endlich,
„aber wenn Sie wüßten, welches Verhängnis
mich dazu getrieben hatte! Jch wollte eine
abſcheuliche Ungerechtigkeit verhüten.“

„Keine Entſchuldigungl! Jch bin nicht
Jhr Richter, ich weiß, daß jeder Fehler wieder
gut gemacht werden kann und glaube an Jhre
Reue. Alſo hören Sie: Der Himmel hat
uns zuſammengeführt und ich will Sie retten.
Dieſer brave Mann da wird mir helfen. Sie
bleiben hier bis heute Abend, dann machen
Sie ſich mit Piganiou, der Sie nach ſeiner
Mühle führen wird, auf den Weg. Dort

einer Fälſchung,“

werden Sie andere Kleidung erhalten, und
in einigen Tagen wird es gelingen, Sie über
die Grenze zu bringen.“

„Ah, wie ſoll ich Jhnen danken!“
„Ganz einfach, indem Sie bis zum Ende

Jhrer Tage ein ehrliches, arbeitſames Leben
führen. Das iſt alles, was ich verlange, und

nun kein Wort mehr von Jhrer Vergangen
heit. Aber was dieſen Ricoeur betrifft

„Sie kennen ihn?“
„Nein, aber er hat mich früher geſehen,

in meiner Jugend iſt er oft hier geweſen.
Piganion kennt ihn. Sie ſagten alſo, daß
es ſeine Abſicht war, heute Nacht mein Schloß
zu beſuchen

„Ja, um Kleider zu ſtehlen.“
„Dieſes löbliche Vorhaben wird er auch

ausgeführt haben, denn als wir uns dem
Schloſſe näherten, haben wir ein Licht im
erſten Stock geſehen. O, beruhigen Sie ſich,“
fügte er hinzu, als Mongeorge erregt auf
horchte, „das Licht iſt verſchwunden und der
Verbrecher iſt ſchon lange entflohen. Aber
ich möchte wiſſen, was er mitgenommen hat.
Führe mich nach oben, Piganiou.“

Der Müller ergriff die Läterne und ging
ſeinem jungen Herrn voran eine Wendel-
treppe hinauf, welche in eine Ecke des Saales
einmündete.

Mongeorge blickte ihnen mit lebhafter
Beſorgnis nach. Er fürchtete, Ricoeur werde
zurückkehren, um ihn zu ermorden. Ein Aus
ruf, den er oben vernahm, gab ſeinen Ge
danken eine andere Richtung.

„Ach, der Strolch!“ rief Piganiou.
hat die Bilder mitgenommen!“

So war es. Die Bilder des Admirals
und des Generals waren verſchwunden.
Msérindol blickte beſtürzt die leeren Rahmen
an, welche an den Wänden hingen.

„Ja,“ murmelte er, „er hat die Bilder
ausgeſchnitten. Das hat Ricoeur getan!
Aber wozu hat er mir die letzten Andenken
an meine Vorfahren geſtohlen

„Um ſie zu verkaufen erwiderte

Piganiou. e„O nein, niemand würde ſie kaufen, ein
Trödler würde nicht 15 Franken dafür
geben. S„Auch die Kleider, welche hier hingen, ſind
verſchwunden.

„Wirklich! Wenn ich nicht irre, fehlt ein
Jagdanzug und ein Filzhut. Jn dieſem
Koſtüm wird er nicht weit kommen.“

„Es genügt für ihn, daß man ihn nicht
für einen entflohenen Sträfling hält. Jn
der nächſten Stadt wird er ſich neu einkleiden,
da es ihm an Geld nicht fehlt.“

„Aber ich begreife noch immer nicht,
warum er die beiden Bilder mitgenommen
hat,“ rief Louis

„Ach, das iſt nicht alles! Sehen Sie,
Monſieur Louis, er hat den Schreibtiſch auf
gebrochen.

Mérindol blickte ſich haſtig um und ſah,
daß das alte Pult aufgeſchlagen war, eine
Axt lag nebenbei.

„O, o!“ rief der junge Mann, „jetzt fange
ich an, zu begreifen! Der Räuber hat meine
Familienpapiere mitgenommen, welche in der
erſten Schieblade waren. Er ſcheint ein
Sammler von Bildern und Pergamenten zu
ſein, vielleicht glaubte er noch etwas anderes
als alte Dokumente darin zu finden.“

„Nein, junger Herr, er wird wohl gewußt
haben, daß hier kein Geld zu holen iſt; aber
der Schurke will Jhren Namen annehmen
und ſich für Sie ausgeben.“

„Das wird ihm nicht gelingen, er muß
wenigſtens zehn Jahre älter ſein, als ich.“

„Das macht nichts aus,“ erwiderte
Piganiou, „er wird nicht in Frankreich blei
ben, ſondern nach einem Lande gehen, wo
man Sie nicht kennt, er wird erzählen, er ſei
der Marquis von Mérindol und niemand
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gültig, ob er vielleicht in Südamerika

wird ihm widerſprechen können. Er wird
ſich Jhres Namens bedienen, um neue Ver
brechen zu begehen.

„Eine angenehme Ausſicht! Aber wie ſoll
ich das hindern?“

Ganz einfach; wir gehen in die Kreis
ſtadt nach Fréjus und machen der Gen
darmerie Anzeige. Man wird nach allen
Richtungen telegraphieren und der Sträfling
wird bald ergriffen werden.“

„Gut, aber der andere?“
Welcher andere?“

„Nun, ſein Genoſſe, der dort unten im
Saale liegt, was ſoll aus ihm werden?“

„Wir werden ihn den Gendarmen über-
geben.

„Niemals!“
ihn zu retten!“

„Nun, dann laſſen Sie ihn ganz einfach
laufen.“

„Dann wird er noch vor Abend verhaftet
ſein. Das würde ganz auf dasſelbe heraus
kommen.

„Aber Sie können nicht dieſen verheim
lichen, wenn man auf ſeinen Genoſſen Jagd
macht! Die ganze Umgegend weiß, daß zwei
Sträflinge entflohen ſind, wenn man den
einen hat, wird man auch den andern haben
wollen.

„Das iſt ſicher und deshalb werde ich keine
Anzeige machen.“

„Wie, Sie wollen alſo Jhren Namen von
dieſem Ricoeur mißbrauchen laſſen

„Das wird er nicht wagen. Wenn der
Schurke in Frankreich bleibt, wird man ihn
nicht für einen Mérindol halten, man wird
ihm immer den Sträfling anſehen; wenn er
aber ins Ausland geht, ſo iſt es mir gleich

J
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Jch habe ihm verſprochen,

trügereien verübt oder nach einer reichen
Heirat angelt, aber ich kann den armen
Teufel nicht verraten, der ſich auf mich ver
läßt.“

„Aber er iſt doch auch ein Sträfling!“
„Mag ſein, aber ich habe meine eigenen

Jdeen von Gaſtfreundſchaft! Ein Menſch,
den ich freiwillig in mein Vaterhaus aufge
nommen habe, iſt heilig für mich und wäre
er auch ein Mörder. Dieſer da aber hat nicht
gemordet.“

„Er hat Schlimmeres getan: als Notar
hat er ein Teſtament gefälſcht. Jch möchte
lieber hören, daß er einen Meſſerſtich aus
geteilt hätte.“

„Jch auch, aber ich bin überzeugt, daß in
ſeinem Fall Milderungsgründe liegen, er ſoll
mir ſeine Geſchichte erzählen.“

„Er wird Jhnen Lügen erzählen, ſo viel
Sie wollen. Aber wenn er über die Grenze
entkommen iſt, dann werden Sie doch wohl
Anzeige machen, damit dieſer Ricoeur ſich
nicht Jhrer Papiere bedienen kann.“

„Wozu?“ fragte der junge Mann.
„Nun, es kann doch nicht zwei Mérindol

geben, einen echten und einen falſchen.“
„Es wird nur einen einzigen geben, denn

wenn ich eines Tages dem Elenden begegne,
der ſich in meine Haut zu ſtecken wagte, ſo
werde ich ihn ſchon zu veranlaſſen wiſſen,
mir meinen Namen zurückzugeben. Bis dahin
werde ich nicht mehr der Marquis von
Möérindol ſein.“

„Das verſtehe ich nicht.“
„Mein Freund, es bleiben mir im ganzen

6000 Franken übrig, die ich hier in der Taſche
habe, und dieſes alte Gebäude, das nicht
hundert Goldſtücke wert iſt, wenn ich es ver
kaufen wollte. Damit kann man nicht mehr
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Marquis ſein. Jetzt habe ich die Wahl. Jch
kann mich erſchießen, aber das wäre eine
Feigheit, oder ich kann mir durch Arbeit eine
Stellung in der Welt erobern und dazu habe
ich mich entſchloſſen. Ich werde ein neues
Leben beginnen. Meine Freunde habe ich
benachrichtigt, wenn ich überhaupt noch
Freunde habe daß ich nach NeuSeeland
reiſe. Sie werden mich bald vergeſſen haben
und nicht erwarten, mich wieder zu ſehen,
denn von NeuSeeland kommt man nicht
zurück. Sie ſollen recht haben, Louis de
Mérindol iſt tot, aber Louis Bertin, der

Jngenieur, beginnt ſeine Laufbahn! Louis
Bertin wird wohl einen Platz in einer Jabnt

im Ausland finden.“

„Sie wollen Jhr Vaterland verlaſſen,
Jhren Namen ändern? Ach, Monſieur Louis,
ich werde meine Mühle verkaufen, um Sie
vor dieſem Elend zu bewahren.“

„Danke, mein lieber Piganiou, ich weiß,
du gäbeſt mir dein ganzes Beſitztum, wenn
ich es verlangen würde. Jch werde dir
immer dankbar dafür bleiben, aber mein
Entſchluß ſteht feſt. Bald werde ich nur ein
Arbeiter ſein und meinen richtigen Namen
nicht eher wieder annehmen, als an dem
Tage, wo ich ein Vermögen beſitze, das groß
genug iſt, um ihn mit Würde zu tragen.“

„Und ich ſoll nichts mehr von Jhnen
hören, nicht wiſſen, wo Sie ſind?“

„O doch, ich werde dir Nachricht geben,
aber nur unter der Bedingung, daß du nie
manden ſagſt, was aus mir geworden iſt.
Man ſoll mich für tot halten. Beruhige dich,
eine innere Stimme ſagt mir, daß ich wieder
äuferſtehen und in die Heimat zurückkehren
werde. Wer weiß, vielleicht bringe ich Geld
genug mit, um das alte Schloß wieder auf
zubauen.“

„Gott möge Jhnen dazu helfen, Monſieur
Louis,“ ſeufzte der alte Müller. „Jch wundere
mich nur, daß Sie ſich ſo leicht über den Ver
luſt Jhrer Familienpapiere tröſten, beſonders,
da Sie nur deswegen hierher gekommen ſind,
um ſie zu holen.“

„Ja,“ rief der junge Mann lachend, „das
ſoll mir eine Lehre ſein! Es iſt eine Schwach
heit, ſich um alte Pergamente zu kümmern,

wenn man doch entſchloſſen iſt, auf T
Namen zu verzichten. jetz
nur noch übrig bleibt, den Staub von meinen

General 6omez.

zurückkehren, pütz wird ſich in der
Finſternis fürchten.

Beginn meiner neuen Laufbahn wird mir
Glück bringen.“

Piganiou gab keine Antwort, er wußte
nichts mehr zu erwidern. Sie kehrten in den
Saal zurück.

(Fortſetzung folgt.

Zu unſeren Bildern
Der preußiſche Candwirtſchafts- Miniſter

war früher Offizier, darauf wurde er Landwirt;
der Landwirt übernahm den Poſten, dem ein Mann
vom Weltrufe Heinrich Stephan vorgeſtanden
hatte, um d dann unter nicht gerade einladenden Ver

hältniſſen das e e zu übernehmen Podbielski ließ den ganzen Entrüſtungs-
ſtürm der Schweinenotzeit über ſich arg
und widerſtand auch den Kolonial und Tippelskirch
ſtandal

Der Organiſator des
kübaniſchen Hufſtandes.

Kaum iſt Kuba „unabhängige“ Republik ge
worden, hat ſich auch ſchon die Sitte der „Pro-
nunciaméntos“ oder putſchartigen Auff tände
unterlegener Präſidentſchaftskandidaten auf der
berühmten Jnſel eingebürgert. „General“ Joe
Miguel Gomez, bereits bekannt aus den Kämpfen
gegen die ſpaniſche Herrſchaft, unterlag bei der
Bewerbung um die Präſidentenwürde ſeinem
Gegner Palma und appellierte nach der altge
heiligten Gepflogenheit der Kreolengenerale von
dem Stimm; ſt an die Waffen. Kürzlich iſt er
auf ſeiner Pflanzung in der Provinz Santa Clara
feſtgenommen worden.

Eine Husſtellung
ſelbſtgefertigter Arbeiten von Lokomotivbeamten
hatte vor kürzem der Verein Deutſcher Lokomotiv
führer zu Bromberg veranſtaltet. Die Ausſteller
beſtanden aus 1 Vorarbeiter. 8 Hilfst heizern, 15
Heizern, 42 geprüften Heizern, 90 Lokomotiv-
führern, 1 Ohberlokomotivführer, 2 Werkmeiſter, 2
Werkführer. Die ausgeſtellten Gegenſtände ver
teilten ſich folgendermaßen: Zunächſt war die
Schloſſerei am ſtärkſten vertreten, ihr folgte die
Hölzbearbeitung, dann Maſchinen u undKreidezeichnungen, die Dampfmaſchinen und Mo

toren, die Oelmalerei, die Mechanik undKunſt weiter kleine Lokomotiven, das Signal-
weſen, Photographien, Elektrigikät, ſchriftlicheheiten ſglehe Jnſtrumenke, ja ſogar ein
Dichter war vertreten. Es war deutlich zu er
ſehen, wie mannigfach der deutſche Lokomotivbe

amte ſein Wiſſen und Können zur Geltung bringt,und hierin hege die Bedeutung der Ausſtellung

Die Husſtellung des Pereins Deutſcher Cokomotioführer zu Bromberg. II.
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Die Glocken läufeten leise

Wir gingen zusammen die Strasse entlang,
Ich gab das Geleit dir zur Reise
Hoch in den häften die berche sang,
Die Glocken läuteten leise.

Die Berge gräüssten im blauen Duft
Ein Wölkchen zog flüchtige Kreise
Vom Sommertage ziftert die Buft
Die Glocken läuteten leise.

Der Abendwind kühlend schmiegte sich
Um unsre glähenden Wangen,
Da nahmen wir Abschied du und ich
Die Glocken leise verklangen.

Es 209 der Nebel hinab zu Tal,
Dich hat er mit sich genommen.
Die Glocken klangen noch manches Mal
Du bist nie wieder gekommen

T REICHE DER NoD

ſpangen mit eingereihten Taffetteilen
ausgeſtattet, die mit ſchmalen Blenden
begrenzt ſind, und denen ſich nach unten
reversartige, mit Blenden und Knöpfen
verzierte Beſatzteile anſchließen. Der
Ausſchnitt, in dem eineſelbſtändige Spitzen
bluſe ſichtbar wird, iſt oben von zwei
übereinanderfallenden, mit Blenden be
ſetzten Amlegekragen begrenzt. Die halb
langen Aermel ſind dem Rock entſprechend
beſetzt und mit ſchmalen, mit Blenden
beſteppten Manſchetten verſehen.

Figur 3. Elegante Prinzeß-
ro be aus maulwurfgrauem
Cuch mit Knéspfen und Ein
a tz aus Point d'arabe. Das der Figur

Fig. Sehr geſchmackvolles
Kaſchmirkleid mit Madeira-ſtick er e i. Der Rock, der reich mit
Stickerei verziert iſt, geht in einen hohen
Serpentinvolant aus; oben paßt er ſich
faltenlos der Figur an. Der GOberſtoff
der vorn geſchloſſenen Taille iſt oben
glatt uud unten zu Falten geordnet: der
rechte Vorderteil iſt mit angeſchnittenen
Patten verſehen, die über dem Säum-
cheneinſatz nach dem linken Vorderteil

übergeknöpft werden. An den Seiten
zeigen die Vorderteile eine dem Rock ent
ſprechende Stickerei. Auch die Aufſchläge
der Manſchetten ſind mit Stickerei ver
ziert, während die hohen Manſſchetten
mit Blenden beſetzt ſind. Der aus Seide

J.

gearbeitete Gürtel wird vorn unter einer
Man kann

das Kleid auch aus Tuch oder, wenn
man es noch für den Sommer haben

Sehr
geeigntet iſt die Abbildung als Vorlage
für eine der abgepaßten, halbfertigen
Roben, die ſich noch immer großer Be

hohen Schnalle geſchloſſen.

will, aus Leinen nacharbeiten.

liebtheit erfreuen Mit Hilfe unſeres
nau paſſenden Maßſchnittes können nach
ſolchen Roben auch Ungeübte ohne große
Mühe gutſitzende Kleider herſtellen.

Fig. 2. Slegantes Her b
kleid aus reſedagrünem Tuch,
mit Blenden aus gleichfarbigem Taffet;
dazu Bluſe aus weißem Spitzenſtoff
und Hut mit altroſa Band und glei-
chen Blumen. Der Rock iſt in
gleichmäßigen Abſtänden zu breiten
Quetſchfalten gelegt, die in ihren
oberen Teilen verborgen feſtgenäht
ſind; zwiſchen den Falten
iſt der Rock unten mit
abgeſteppten Blenden be
ſetzt, an deren Stelle man
auch Borten nehmen kann.
Den oberen Abſchluß des
Rockes bildet ein hoher
Gürtel, der mit gefaltetem
Stoff bekleidet iſt. Das

loſe Jäckchen iſt in
Form von Acchſel-

5 eng angearbeitete Kleid wird in der
Mitte der Rückenteile verborgen ge

geſchloſſen. Die Vorderteile ſetzen ſich
J aus dem glatten Mittelteil und den auf

den Achſeln und vorn zu ausſpringenden
Säumchen aufgearbeiteten Seitenteilen
zuſammen. Der ausgebogte Ausſchnitt
iſt mit einer Seidenſtickerei begrenzt. Die
Aermel ſind obenauf durch Falten ein-
geengt. Sie ſind mtt Spitzeneinſätzen
ausgeſtattet und, ebenſo wie das Kleid
ſelbſt, geſtickt. Jhren unteren Abſchluß
bilden ſchmale gerade Bündchen aus ge
faltetem Stoff. Man kann das Kleid
aus Wollſtoffen und auch aus Seide
nacharbeiten; es eignet ſich nur für
ſchlanke, gut gewachſene Figuren. Man
trägt unter dem Kleid am beſten einen
glatten PrinzeßUnterrock, der nur unten
reich mit Volants beſetzt iſt

Fig 4. Weinrotes Herbſtkleid
mit Miederrock. Das Kleid beſteht

aus Miederrock und Bolero und wird
durch eine Bluſe vervollſtändigt. Der
Rock, der in der Mitte der Rückenteile
verborgen geſchloſſen wird, iſt unten in
zwei Gruppen mit Volant und Einſatz
verziert. Das glatte Bolero iſt mit Stik-
kerei und Blenden geputzt und mit einem
Umlegekragen aus Stickerei und Samt-
blenden ausgeſtattet. Die halblangen
Pelerinenmäntel beſtehen aus drei
übereinanderfallenden Volants, die

ge S

ſt

J

S

W
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WG. z Wer glücklich ist, der ist auch gut, das zeigt auf jeden Schritt sich

mit Blenden begrenzt werden und mit breiten eingereihten Spitzen
abgeſchloſſen ſind. Beliebige feine Wollſtoffe können zum Nacharbeiten
des Kleides Verwendung finden.

Figur 5 u. 6. Zwei Kleider für kleine Mädchen
Das erſte Kleid hat ein glattes, in der Mitte
der Rückenteile geſchloſſenes Futterleibchen,
das rückwärts und an den Seiten mit leicht
eingereihtem Stoff bekleidet iſt. Der GOberſtoff
für die Vorderteile iſt in Hängerform ge
ſchnitten; er iſt dicht eingereiht und unten
an den Seiten dem ebenfalls dicht eingereihten
Rock angenäht, deſſen obere Anſatznaht unter
einem faltigen, unter Roſetten abſchließenden
Gürtel verſchwindet. Den Aufputz bilden
eine durch Entredeux geſchmückte aufgeſetzte
Paſſe, geſtickte Achſelvolants und geſtickte
Jäckchenteile. Puffärmel mit geraden Man
ſchetten und eingereihten Stickereivolänts.
Das zweite Kleid iſt mit einer tiefen Paſſe
gearbeitet, die den dicht eingereihten Haupt
teil aufnimmt. Sie iſt glatt mit Stoff be
kleidet und wird zum Teil durch den großen

Schulterkra

den; doch iſt die Machart beſonders für getupften Wollmuſſelin de
Foulard geeignet. Wer den roten Paſſepoil nicht liebt, kann ihn durch
weißen, oder, will man das Kleid für nicht mehr junge Damen nach

ſchwarzen

Die geſundheitliche Minderwertigkeit der Frau im
kaufmänniſchen Berufe.

Entgegen allen Beſtrebungen, die darauf hinzielen,
der Frau eine dem Mann gleichberechtigte Stelle zu
erkämpfen, laſſen ſich unter den Gelehrten immer
und immer Stimmen hören, welche nachzuweiſen
ſuchen, daß die Frau in Wirklichkeit dem Manne
gegenüber doch minderwertig iſt. Jm großen und
ganzen kann man ſagei, daß der kaufmänniſche
Beruf überhaupt nicht beſonders geſundheitsfördernd
iſt, wobei aber betont werden muß, daß die weib
lichen Angeſtellten viel ſchlechter daran ſind als die
männlichen, da ſie einmal größere Erkrankungs
zahlen als dieſe haben, dann aber auch in bezug
auf die Hauptkrankheiten hinter den Dienſtboten
zurückſtehen, deren Tätigkeit das Vorbild der weib
lichen Tätigkeit, nämlich der Hausfrauentätigkeit,
darſtellt. Auch
wirtſchaftlich

arbeiten, durch erfetzten.

gen und zum

andern Teil können dier ch die weiblichen Anver geſtellten indeckt. Die Puff ihrer größtenärmelchen ſind Anzahl nichtmit klein en mit den DienſtSchleifen ge boten wetteiſchmückt. fern. Da-Figur geht darausKleid aus hervor, daßletztere auf der
Berliner Spar
kaſſe dreimal

W ſoviel Spar
kafſenbücher
als erſtere an
gelegt haben.
Die ſchlechtbe
zahlten weib
lichen Ange
ſtellten würden
überhaupt

blau em, weiß
und rot ge
tupftem For
l ar d. D er
Rock iſt oben
zu ausſprin
genden Faltent

abgenäht,
unten geht er

in einen Vo
lant aus, der
am oberen

Rand in Bo nicht exiſtierengenform mit können wennrotem Paſſe ſie nicht bei denpoil u. Knopf Eltern wohnbeſatz verſehen ten und nureinen kleineniſt und unten
Teil der Koſtenmit ſchmalen

Blenden ab des Lebense ſchließt. unterhaltes beFig. Mulſkletd. i watig anlie gende zahlten, wäh Fig. 6. Empfrestickereikleid.
rend andereTaillenfutter

wird vorn in der Mitte geſchloſſen. Der
Oberſtoff iſt unten eingereiht und oben glatt
und ebenſo wie der Rock mit Paſſepoil und
Knöpfen verziert. Die Paſſe wird gemeinſam
mit dem aus Blenden und
Entredeuxzuſammengeſtellten
Stehkragen nach links über
gehakt, der breite Gürtel

noch Einnahmen aus ſonſtigen Quellen haben.
Ein weiterer großer Uebelſtand zuungunſten

d der Handlungsgehilfinnen iſt dann noch der,
daß die Dienſtmädchen ihre im Haushalte er
zworbenen Kenntniſſe als wichtigen Schat mit
n die She bringen, während die Kenntniſſe der

Handlungsgehilfinnen nach der Heirat meiſtens
nicht zu verwerten ſind. Die Kinderſorgen und
die Haushaltungstätigkeit machen das unmöglich.aus gefaltetem Stoff, den

man dem unteren Taillen-
rand aufarbeiten kann, wird
vor unter einer hohen
Schnalle geſchloſſen. Die
hohen Manſchetten der Puff
ärmel ſind zu Falten geord
net und am Außenrand mit
einem ſchmalen Spitzenvolant
beſetzt. Unten ſchließen ſie mi
einem hellen, mit der Paſſe
harmonierendenvVeſatzteil und
eingereihten, mit Spitze be
grenzten Stoffvolants ab
Das Kleid, das ſehr jugend
lich ausſieht, kann aus be
liebigen, nicht zu ſchweren
Stoffen nachgearbeitet wer

Fig. 2. Herbstkleid aus resedagrünem Tuch.
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Unter den Vorſchlägen, die zur Abhilfe dieſer
Vächteile gemacht ſind, kommt die Möglichkeit
eines geſetzlichen Verbotes der Frauenkätigkeit
auf kaufmänniſchem Gebiete heute überhaupt
nicht mehr in Frage. Heller tritt daher in
er „Mediziniſchen Klimtk“ dafür ein, daß man

den Eltern die Tatſache von
der geſundheitlichen Untaug
lichkeit der Frauen für den
kaufmänniſchen Beruf mög
lichſt nahe legen muß, weil
es ſehr häufig vorkommt,
daß bemittelte junge Mäd
chen für geradezu unwürdige
Bezahlung einen kaufmän
niſchen Beruf ergreifen, um
einen Suſchuß zur Coilette



S Denn wer auf Srden Böses tut, trägt seine Strafe mit sich.

und zum Vergnügen zu verdienen Ferner müßte auch der Staat die vende Beſchäftigung ergeben.Anſtellung der billigeren Frauenkräfte einſchränken. Das e der Hergts möglichkeiten als
Kaiſerlichen Poſtverwaltung iſt in dieſem Falle kein gürheißt in dem noch nicht vor zu ager Zeit erſchienenen Berichte

„Vach den Ergebniſſen bei den wichtigeren ausländiſ
Telegraphenverwaltungen ſtehen die weiblichen Beam
tinnen an Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer den männ-
lichen weſentlich nach ſie eignen ſich im allgemeinen
nur für leichtere, nachgeordnete Stellen, für manche
Dienſtzweige aber überhaupt nicht auch unterliegen
ſie viel häufiger der Kräfteabnutzung als die Männer.“

Als Erwerbsquellen, die weder die geſundheit
lichen noch die ſozialen Nachteile des kaufmänniſchen
Berufes mit ſich bringen, ſchlägt r in erſter Lienie
den der Dienſtboten vor, mit Ausſcheidung der Haus
gehilfinnen aus demſelben. Er erwähnt ferner das
Beiſpiel der Krankenſchweſtern, dann aber vor allem
die Betätigung der Frau im Kunſtgewerbe, namentüch
auch in der Konfektionsbranche. Vielleicht werde auch
die Landwirtſchaft für
ſolche junge Mädchen,
die die kaufmänniſche
Buchführung erlernt
haben, und ſich in Veben-
zweigen der Landwirte
ſchaft theo-
retiſch aus
bilden, eine
Stelle von
Rendantin-
nen bei mitt-
leren und
auch kleine
ren Landwir
ten eine loh

Fig. 4. Weinrotes Tuchkostüm mit Miederrock.

iſtiges, denn es riſtinnen haben.

namentlich

Hum Schluß möchte

Solche Frauen würden auch günſtigere
Maſchinenſchreiberinnen und Konto

u unterlaſſen, auf ein Werkchenchen Poſt und hinzuweiſen, für das jedes weibliche Weſen Intereſſe haben muß

iſt.

Fig. 7

ſpült man den e ſo lange mit reinem
eife verſchwunden

aufgeſpannt
kalten Waſſer,

Dannin der Sonne getro net

e

it lauw man etwasSalzſäure wet voll Salzſäure

auf einen a zuſetzt.Man tauch
Bürſte und e
vorſichtig
Dann reibt man
mes Waſſerläppchen nach uns

chem a
dürfen m
ſachen auf
Bei bemal
die nicht mitSe ſt

verbeſ

Bau und weissgemustertes Fouſardkleid.

t reinigt man

g. eine weiche
r n Gegenſtand

damit ab.

in war
Leinwand-

er rats
in igt werden.

e die Farbe,
iſt, ſich löſen.
zb öden zun er Milch nimmt man 50 Gr

Soda, kocht dies zuſammen, bis es

die Mütter, denen das Wohl ihrer
Töchter o am Herzen liegt. Jch meine „Vor
den wirtſchaftlichen Kampf geſtellt!“ Es verdanktſeine Entſen ung einem Preisausſchreiben, das der

Verlag der Gartenlaube veranſtaltet hat, um Frauen
und Jungfrauen, denen durch die harte Not plötzlich
der Kampf ums Daſein aufgezwungen war, zur Dar
ſtellung ihrer Erlebniſſe zu veranlaſſen Jeder
Menſch, möge er ſein, wer er wolle, wird viel daraus
lernen können, auch der Arzt und der Sozialpolittker,
denn die Sorge
um die Exiſtenz
und die Geſund-
heit gehen Hand
in Hand.

aus
wirtſchaftliches.

Sonnenſchirme
zu waſchen. Schir
me aus Baum-
wolle, Leinen, Satin
uſw. werden mit
kaltem Waſſer
übergoſſen und mit
einer kleinen Bürſte
gehörig ein
geſeift, beſonder- die

ſtreifi gen
Stellen. Nach

dem die
Seife et
was ge
zogen hat,

idlich

aus

bräunlich iſt, läßt es dann abkühlen,
taucht, ſo lang es noch warm iſt, ein Cuch
hinein und reibt den Fußbodendamit ab.

Fig. 3. Prinzessrobse.



Gegen Phosphorbrandwunden Bekannt-

lich ruft Phosphor, der von angezündeten
Streichhölzchen ab, und an die Haut ſpringt,
oft ſehr gefährliche Entzündungen hervor, die
in mehreren Fällen durch Blutvergiftung
ſchon tödlich endete. Wer das Mißgeſchick hat,
ſich in dieſer Weiſe zu verletzen, löſe ſofort
Soda in Waſſer auf und bade darin das ver
wundete Glied. Das Phosvphor geht ſehr leicht
mit Soda eine chemiſche Verbindung n und
bildet phosphorſaures Natron, einen ganz
unſchädlichen Stoff, ſo daß das Unglück ohne
alle üblen Folgen vorübergeht.

Etwas vom Plätten. Jeder Hausfrau, die
im Beſitz von zwei Plätteiſen iſt, möchte ich
raten, ſich im gleichzeitigen Gebrauch beider
zu üben; eine Fertigkeit, die mir ſeit langen
Jahren zur Gewohnheit geworden iſt. Sind
die Bolzen nicht übermäßig heiß, oder hat man
kleine, mühſame Wäſcheſtücke, ſo wechſelt man;
im erſteren Falle durchhitzt ſich in. der Ruhe
pauſe das Eiſen von neuem. Bei der meiſten
Rollwäſche jedoch, die nachgeplättet wird, bei
Leib und Tiſchwäſche, bei Schürzen, Röcken,
Sommeranzügen für Knaben und Mädchen,
endlich vor allem bei Gardinen, Rouleaux,
Wollenſachen, die zertrennt ſind und alſo glatt
aufgelegt werden können, wird man leicht
lernen, mit beiden Händen zugleich die heißen
Eiſen zu führen. Man erſpart damit faſt
die halbe Zeit; die Arbeit einer zweiten
Perſon tut man durch Aufwendung von etwas
mehr Kraft und Achtſamkeit mit. Außerdem
bedarf die Feuerung gar nicht mehr, eher
weniger Heizmaterials, denn mit zwei Bolzen
plättet man, da kleine Ruhepauſen für den
einen, während glättender, ordnender Arbeit
der linken Hand, doch eintreten, natürlich
länger als mit einem; es wird alſo nicht eine
ſo intenſive Hitze erfordert, da die Bolzen
länger im Feuer liegen. Dieſes ſelbſt braucht
nach Erfahrung bei einem guten Roſt für
zwei Bolzen nicht ſtärker zu ſein als für
einen; entſchieden gar nicht ſtärker, wenn
man nicht durchaus immer mit zwei Plätteiſen
hantieren will, ſondern ſich begnügt und da
nach richtet, daß ein zweiter Bolzen etwa ein
ums andere Mal mit glühend wird.

r haus und Familie.

Sind Bantuſendutſgen bei

angelangt, ſo warden die Bälader
hüllungen vorſichtig gelöſt; in
Schuppen vder im Keller laſſe man lan
die Sendung auftauen und ſchlage die

Pflanzen am beſten ganz in Erde en; iſt
dieſe überall feſt gefroren, ſo genügt vorüber
gehend feuchtes Moos vo Laub zum Be
decken.

Zur Plfege des Kirſchbaumes. Man ſieht
viele große mächtige Kirſchbäume, deren Er
trag aber in keinem Verhältnis zu ihrer

Größe ſteht. Warum wohl? Die Bildung
der Krone iſt eine durchaus verfehlte. Drei

bis vier mächtige Aeſte ohne Seite naſtwerl
ragen in die Höhe und bilden eine nur zu
durchſichtige Krone. Trägt ein ſolcher BaumFrüchte, ſo ſind ſolche nur mit e benesgeſahe

herun? r zu holen. Es empfehlt ſich daher
ein Verfahr welches wir bei den übrigen

Obſtbäumen anwenden, auch auf den Kiſſch
baum zu übertragen, nämlich das Verjüngen
oder Einkürzen der Bäume, durch welches
Experiment ſelbſt ältere Bäume eine gleich-
mäßige, pyramidale Kronenform erhalten.

Nur empfiehlt es ſich, mit dieſem Verjüngen
bei Kirſchen bis Anfang November zu
warten, dann aber alles Aſtwerk um ein
Drittel ſeiner Länge hinunterrzuſägen, unddie Wunden, wie üblich, zu verſtreie chen. Jm

Frühjahre wird man dann mit Befriedigung
wahrnehmen, daß der Baum ein intenſiveres
Wachtstum entwickelt, ſo daß er bis zum

Herbſte eine ganz vriteilhafte Form erhalten
hat. Aber auch die Jrüchte werden bei dieſer
Verjüngung gewinnen, ſie werden größer
und vollkommener

kaltem Wetter
und Um-

froſtfreiem
gſam

Kuheuterſuppe. Mon ſetze das ſauber ab
gewaſchene Euter mit kaltem Waſſer aufs
Feuer und laſſe es eine tte halbe Stunde
tüchtig kochen; alsdann nehme man es aus
dem Waſſer heraus, gieße dieſes, welches alle
Milchteile aufgenommen hat, weg und ſetze

das Euter mit klarem Waſſer nochmals auf,
um es mehrere Stunden bis zum völligen
Weichwerden kochen zu laſſen. Jn dieſes
zweite Waſſer gebe man das nötige Salz,
einige Gewürzkörner und Suppengrün. Iſt
das Euter gar, bereitet man es in bekannter
Weiſe; in die Suppe gibt man Klößchen oder
e dieſelbe mit Gries.
Würfelkartoffeln. Uebrig gebliebene kalte

Kartoffeln werden geſchält, in Würfelchen ge
ſchnitten und mit etwas Salz vermiſcht. Dann
gibt man in eine Kaſſerolle ein Stück Butter,
eine fein geſchnittene Zwiebel und die Kar
toffeln, läßt ſie r ein wenig dünſten,
hebt dann den Deckel ab und röſtet ſie leicht
auf dem Feuer, bis ſie Farbe bekommen.
Dann gibt man ein mit einigen Löffeln Rahm
verklopftes Ei darüber, läßt es mit den Kar
toffeln anziehen, kehrt das Ganze noch einmal
um und gibt es heiß zu Tiſch.

Falſche Zunge. Man läßt ein gutes Kuh
euter 10 Tage pöckeln und 4——5 Tage räuchern.
Sodann legt man es in kochendes Waſſer,
läßt es ſo lange kochen, bis es ſich ganz weich
ſticht und läßt es hierauf in demſelben Waſſer
erkalten. Es gibt einen billigen, kalten Auf
ſchnitt und wird meiſtens für Zunge gehalten.

Vorzüglicher Heringsſalat. Man wäſſert
drei Heringe gut, ſchneidet ſie in möglichſt
feine Würfel zerſchneidet auf gleiche Weiſe
auch Kilogramm Kalbsbraten, 4 gekochte
Kartoffeln, 2 ſaure Gurken, 8 ſauxe Aepfel,
3 hartgekochte Eier und 1 große Zwiebel.
Man vermiſcht alles miteinander und tu es
in einen großen Napf, ſtreut geſtoßenen
weißen Pfeffer, etwas feinen Zucker darüber,
fügt Taſſe feines Oel und zwei Löſſel
kaltes Waſſer zu und vermengt alles mitein
ander. Nun rührt man noch zwei Löffel Oel,
1 Löffel Moſtrich, 1 Löffel Kräutereſſig, 2 rohe
Eigelb und 3 Löffel kräftigſte Bouillon aus
Liebigs Fleiſch-Extrakt zuſammen, miſcht auch
dieſes unter den Salat und ſtellt ihn dann
3-4 Stunden kühl, bevor man ihn probiere,
da er erſt dann ſo weit durchgezogen iſt, um
den richtigen Geſchmack erkennen zu laſſen.
Alsdann wird der Salat in Glasſchalen ge
füllt, in denen man ihn mit hartgekochten
Eiern, Sardellen, Kapern, Pegslzwiebeln,
Neunaugen und Zungenſtückchen garniert.
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß man ge
troſt die eine oder andere Zutat fehlen laſſen
kann nur nicht den Zuſatz einiger Löffel kräf
tiger Bouillon verſäumen möge, der dem
Salat unbedingt zugefügt werden muß.

Buchſtaben Rätſel.
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Röſſelſprung.

der rden echte din
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rech und hauch und wer
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ſchafft auch was tuſt denkſt

auch

Sternrätſel.
Aus nachſtehenden Worten ſind je zwei aufeinander

folgende Buchſtaben zu entnehmen. Dieſe Buchſtaben
in der gleichen Reihenfolge aneinandergefügt, ergeben
den Namen eines berühmten Aſtronomen.

Skorpion, Capella Polarſtern, Mikroſkop, Sirius.

gren

Welt.
Scherzbuchſtaben-Rätſel.

rm rm rm rm
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(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Iummer.
Rätſelhafte Jnſchrift: Seit Priams Tagen

weiß man, wird geſündigt in Jlion und außer Jlion
Dameſpiel-Aufgabe:

I. Dt8-87, f6)b8,
2. Dbö-a7, 44
3 Da7)44 h e7. 486,4. c 85 e 7 und gewinnt.

Turmzug:
Ach, daß wir doch dem reinen, ſtillen Wink
Des Herzens nachzugehn, ſo ſehr verlernen.
Ganz leiſe ſpricht ein Gott in unſrer Bruſt,
Ganz leiſe, ganz vernehmlich, zeigt uns an,
Was zu ergreifen iſt und was zu fliehn-

(Goethe.)
Domino-Aufgabe:
Jm Reſt lagen 61, 6-0,
B hatte: 4-2, 4-1, 3C hatte: 3-0, 21 20, 1

Der Gang der Partie war
63, II. A 8-5, B.

S De IV. A 2-5,V. A 525, B C. D.
Teraniworſſicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerin s Verlag Mtſengeſel Waſc Berlin O. doimerſte a
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